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An die Zeit ungs⸗Leſer. 
Die Zeitung kann nicht anders als Montags und Freitags Nachmittags 2 Uhr ausgegeben werden. 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


Berlin, vom 15. Januar. 

Se. Koͤnigl. Majeſtat haben den bisherigen Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Johann Friebeich Wilhelm Weit; 
phal zu Marienwerder, zum Rath bei dem Ober⸗Landes⸗ 
gericht daſelbſt allergnaͤdigſt ernannt. 


Nürnberg, vom 4. Januar. 

Vor einigen Tagen 12 zu Fürth das jüdiſche Haus 
Moſes Levi Gunzenbauſen zu zahlen aufgehört. 

aſſel, vom 9. Januar. : 

Herr von Villers, correſpondirendes Mitslieb des 
Frauzöͤſiſchen Juſtituts, iſt um ordentlichen Profeſſer 
der Philosophie zu Göttingen und zum correſponditenden 
Sekretalr der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten er⸗ 


nannt 8 R 2 
ugsburg, vom 7. Januar. 

Auf dem bieſigen Platze bat das Proteſtiren der Wech⸗ 
ſelbrlefe ſeit ein paar Wochen eher zu⸗ ais abgenommen. 
Das am sten Decemder, Morgens 1 Uhr 37 Minuten 
zu Brixen, Verong, Mailand und Genua der pürte Erd⸗ 
beben iſt, den neueſten Berichten aus Ober⸗Italien zufolge, 
daſelbſt allgemein geweſen, hat aber nirgends bedeutend 
verheerende Spuren pt Sr Auch zu Augsburg 
wollen mehrere Perſonen w 


Morgens 7 Uhr, einige leichte Erderſchuͤtterungen bemerkt 


baben. 
Wien, vom F. Januar. 

Der General, Graf von Burhövden, reiſet zum Beſten 
feiner Geſundbeit von bier nach Itallen. 

Das biefiae Wechſelhaus Nathan Meyer hat feine 
Ben 1 4 5 find hier Verſuche zur Gemin 

Verſloſſenen Sommer . 
nung eines Inländiichen Opiums aus dem Mohn ange, 


hrend des gewaltigen Sturms 
vom aßſten December, Abends s Uhr, bis zum zsſten, 


ſtellt worden. Sie fielen ſo befriedigend aus, daß dieſes 


Opium, nach den damit angeſtellten Verſuchen, völlig die 
Stelle des Aſiatiſchen erſetzen kann. \ 
1 Carlsruhe, vom 7. Januar. - 

Fünf Perſonen cus den jenſtitigen Gemeinden Kandel 
und Winfeld ließen ſich mit Victualien am 13. Dechr. 
von der Ueberfahrt hei Worth über den Rhein ſetzen und 
wollten auf das diesſeitige Ufer nach Knielingen fahren. 
Mitten auf dem Strome überfiel ſie ein außerordentlicher 
Sturm. Die beiden Wörther Schiffer konnten tiber 
Schiff und Wellen nicht Meifter werden; das Schiff 
fehlug um. Vier Perſopen, zwei verbeirathete Manner, 
ein lediger junger Burſche und ein erwachſenes Mädchen, 
fanden ihr Grab in den Wellen. Die beiden Schiffer 
konnten ſich nur noch durch Schwimmen auf eine Inſel 
retten. Außerordentlich merkwürdig iſt die Rettung der 
fünften Perſon, pämlich der Frau von dem einen Mies 
tualjenhaͤndler, welche fie ihrem treuen Hunde ju verdan⸗ 
ken hat. Dleſet war vor dem mit Geflügel beladenen 


Karren geſpannt, und als nun das Schiff umſcklus und 


alles in das Woſſer fiel, fo ſuchte ſolcher durch Schwim 
— das Land 11 e BE er 3 


Karren nach ſich, und da die eden erwahnte Frau ſich 


gleichfalls an ieſem Karren feſtbielt, fo brachte er fie 
ebenfalls glücklich mit an das Ufer. 
Schafbauſen, vom x. Januar, 5 
Zu Baſel haben § Handelsbaͤuſer, die in Colonlal⸗ 
wagten Marke Geſcha te machten, ſich genöthigt geſeben, 
ihre Zahlungen einzuſtelen; man hofft aber, daß einige 
derfelben bald wieder zu zahlen fortfahren werden. 
Verone, vom 25. Deebr. 8 
Heute früh batten wir bier eln Erdbeben, das bei 
Menſcheugedenken bei weitem das fiärkfte war. Es dauerte 


xo Sekonden und nahm feine Richtung von Norden gegen Ponſonby kommondlirte, und das aus Abrantes ab geſchick 


Süden. Vor dem Ausbruch deſſelben hörte man in der 
Luft ein heftiges Brauſen. Viele Camine ſtürzten ein und 
beim alten Caſtell fiel ein Haus zuſammen. Es verlohr 
jedoch dabei, Gottlob, niemand das Leben; eit ige Per⸗ 
fonen wurden bloß leicht bifchädigt:_ Bewegliche Haus⸗ 
geratde fielen um die meiſten Hänſer Erachten 
gewaltig. Die hiesigen Einwohner liefen erſchrocken 
auf die Straßen und Markiplaͤtze. Dleſen Nachmit⸗ 
tan if die Erde wieder ganz rüpig. (An eben jenem 
Tage des Erddebens herrschte bekanntlich im füdlichen 
Er und an den Kuͤſten der Nordſee ein füärchier⸗ 
licher Orkan.) Re 
8 Genua, vom 26. Deebr. 
Geſtern fru um 1 hr nach Mitternacht emr fand man 
fer einen ſtarken Erdſteß, der feine Richtung von Oſten 
gegen Wesen nahm. Er douerte 3 bis 10 Sekunden, 
warf die Haut mobitien um und die Glocken fingen zu 
läuten 1 2 Drei alte baufällige Hauſer ſtürzten ein. 
Weiteres Uaglück hat dieſer Erdſtoß weder dier noch in 
der Nähe angerichtet. 8 ! 
Lolbach, vom 20. Deebr. 
Der Herr Generel, Graf Laurtſton, Adjutaut Sr, Ma; 
zeſtaͤt, des Koiſers und Kösigs Napoleon, iſt von bier auf 
der Save nach Siſſeck in Eibatien abgereiſet, um Eins 
leitungen zu der neuen merkantiliſchen Verbindung zwi, 
ſchen der Türkel und Frantleich zu treffen. Dieſe Com⸗ 
munlfation wird kuͤnftigen Frübling vollkommen offen, 
und, wie nicht zu zweifeln iſt, ſehr lebhaft fein: 
Bordeaux, vom 17. Dechr. 
ie nun beendlgte Weineerdte hat folgendes allgeme⸗ 
ne Resultat gegeben. Die Medecweine haben eine gute 
und lebhote Farbe, reinen Geſchmack und friſchen Ge⸗ 
ruch: im Ganzen gleichen fie am wächften denen von 1804 
und 1806, nur daß fie dunkler von Farbe find. Die 
‚Quantität der rothen Weine ik um ein Vlertheil größer, 
als im vergangenen Jabre; die weißen Weine dagegen 
haben etwas geringere Ausbeute gegeben. 
Antwerpen, vom x. Jannar. 75 
as hieſige Baſſin, fo wie es jeßt iſt, kaun rs Linien⸗ 
ſchiffe aufnebmen. Die Arbeiten werden fortgeſetzt, und 
kuͤnftiges Jahr werden 40 Linienſchiffe Raum darin baden. 
. Aatwerpen, vom 3. Jauuor. 
Der Zweck der unendlichen Arbeiten, die ſelt a Jahren 
im bieſigen Baßin betrieben worden, iſt erreicht. Nichts 
febt jezt mehr der Einfahrt der Kriegeſchiffe Sr. Kaif. 
Majeſtat in dies Baßin entgegen. Am Neufahrstage llef 
die Fregatte Friedland in das Baßin ein. 
ndon, vom 2. Jauuar. 
5 (Aus dem Montteur.) f 
Die Hofzeltung vom zeften Dechr. enthält folgend 


Depeſche des Lord Wellington an Lord Liverpool, aus Car . 


ta xo, den e * 


plord! 

Das von dem General Bardanne commandirte Feind» 
liche Corps, das nach Sobreira Tormofa gekommen wor, 
— NEncH Marſch gegen die Glanze fortgeſetzt, und if, 
nach den mir gewordenen Nachrichten, wieder nach Spa 

nlen zurückgekehrt.“ 

„Ich babe nicht in Erfabrung gebracht, daß, die ſes 

Corps mit den am Zezere poſtirten Feinden, von denen 

es nur noch drei Stunden Weges entfernt war, in Com⸗ 

munikatlen geweſen iſt.““ 0 
„Man berichtet mir, daß, als dieſes Corps einige Menn 

von einem Detaſchement, welches der Oberſtlieutenant 


en, 
far die Mintſter ſo geringe, 


2 


war, um eine Recogueseitung an dem Codes anzu- 
ſtellen, zu Gefangenen gemacht batte, man ſich von 
Selten der Frauzsſen ſorgfaltig nach der Poſftion des 
Generals Hill erkundigte, fo wie nach den Mitteln, die 
den Alliltten zu Gebete ſtanden, um zu Abrautes den 
Tajo zu paſſiten; nachdem ſie nun den Marſch von Co⸗ 
des angefangen hatten, zegen fie ſich um eilf Nur völlig 
zurüch. Es ſcheint, dieſer Marſch ſei von einem komman⸗ 
direnden General angeordnet worden, und ſtehe mis ir; 
8 Jof 75 in 3 
„In den Poſitionen der Armee iſt, ſeitdem ich Ewr. 
Herrlichkeit geſchrieden babe, keine Paine vorge⸗ 
gangen. ; 
nte 


Ciinteri.) Wellington.“ 

Zu Gibraltar hat ſich die Epidemie wieder eingeſtellt 
und richtet große Verheerungen an. 

Es find ſeitdem noch neuete Nachrichten aus Liſſabon 
vom 1zten und zyten eine Depeſche des Lord Wellingten 
vom ıöten eingegangen; es haste ſich aber nichts Neues 
dei den Armeen zugetragen. Man war, nach Drivarbries 
fen, bloß beforat, die Franzoſen möchten ein Corps nach 
Coimbra deteſchlren. 

Folsendes iſt der wörtliche Inhalt der Proteſtation der 
der 1 Prinzen in Hinſicht der angetragenen Re⸗ 
gentſchaft: f ? 

„Da ber Prinz von Wallis alle männliche Zweige der 
Königl. Familie verſammelt, und ihnen den Man mitge⸗ 
theilt bat, den die vertrauten Diener des Könige geſonnen 
find, dem Hau fe der Gemeinen und der Pairs zur Ein, 
ſetzung einer Rezentſchaft vorzulegen, wenn die Forttauer 
der Kraukheit Sr. Maj. ſolches erforderte, ſo glauben Wir 
eine 115 Pflicht gegen den König, Uns u. das Vateeſand 
zu erfüllen, indem Wle auf das feierlichſte gezen Maaß ⸗ 
kegeln proteſtiren, die Wir durchaus als der Conſtitution 
zuwiderlaufend, als einen Ane riff gegen Unfere Rechte 
und einen Umſturz der Grund ſage beirachteg, die Unfere 
Familie auf den Thron dieſes Reichs gebracht haben. 

unter:.) Der Herjog ven Park ze. ze. 

Bei der Stimmung in dem allgemeinen Ausſchuß des 
Unterhauſes über die Regentſchaft und die Einſchränkun⸗ 

denen ſie unterworfen fein ſoll, war die Maſorität 
\ daß der Statesman glaubt, 
fie würden naͤchſteus die Leitung der Angelegenheiten aufs 
geben müſſen. Herr Canning mit allen feinen Freunden 
ſtimmte gegen fie. RT: 

In Brafilien haben fich einige Symptome von Empd⸗ 
rung geäußert, In der Hauptſtadt find verſtiedene Pers 
fonen arrelirt und es ic unter dem Grafen Arcot ein 
Tloppen Corps nach Bahia geſandt, um dieſe Provinz im 
Zaum zu ds ten. s 

Lord Willeslei bat einer Deputation Amerikaniicher 
Kaufleute auf verſchledene von ihr gemachte Anfragen 
— * jetzige Lage der Dinge noch keine Antwort 

eilt. N 1 7 f 
Das Corps des Generals Garbanne, welches fich in 
Pemugall zürück gesegen hat, betrug 800 Mann, Das 
Resenwetier dauerte In Portugal fo t und die Wege wa⸗ 
den für die ſchwese Artillerie unpaſſirdar. Mar hoffte, 
daß der Austritt des Mondego den Angriff gegen Coimbra 
verzögern wuͤrde. 
a Petersburg, vom ao. Dechy, ; 
Der Wechfelesurs an der hieſtgen Börfe war feit einiacn 
Poſttagen beſſer g⸗worden; indeſſen iſt er geſtern wieder 
von 74 fl. B. auf 75 fl. B. für den Rubel gefallen. Wan 


N 
| 


ihreibt dies beſonders dem Umſtande iu, daß ein ſebr 
dedentendes Handelshaus in Riga feine Zahlungen ein⸗ 
Auſtellen genötbigt geweſen ißt. 

Petersburg, vom 26. Deebr. i 

Die Waaren von den eo fiseirten Teneriffer Ladungen 
gehen beim öffentliches Verkauf zu hohen Preiſen weg. 
Auch ſteigen Lie Preiſe der Colentalwaaten im Allgemei, 
nen. Der Wechſelcouts hat ſich ſeit ein paar Poſtlagen 
elwas gedeſſert. Er 

Der Jahtmarkt in Makarlew, an der Molsa, iſt im 
verfloſſenen Sommer von einem bedeutenden Umfange ge⸗ 
M.ien. Die dahia gebrachten Maaren betrugen gegen 
o Millionen Rubel. Am Schluße des Jahrmärkts wur⸗ 

en von allen daſelbſt gekauften Artikeln für 20 Mill. Ru: 
5 auf der Wolga nach verichievenen Ruß. Gtäbten ak⸗ 
efertigt. - 

Der Graf Rhebinder, Beſitzer des Landguths Minnts 
korb im Gouvernement Ehſtland, hat auf dem gedachten 
Landguthe eine Mannſactur von Trikol, Petiget und 
Spitzen angelegt. rue 2 

Das in St. Petersburg bereitete Seſamphl macht durch 
feine Güte und Wohifeilbeit die auslandiſchen Oeble ini, 
mer entbehrlicher, fo wie es auch der Fall mit dem Inlän, 
diſchen Senf iſt. Se. Kaiferl, Majeſtat haben dem Obers 
befmarſchall Hoͤchſtdero Hofes befoblen, für den Gebrauch 
des Hofes alleleit Seſamoͤdl und Rußſſchen Seuf anzu⸗ 


wenden. 
Buchareſt, vom 1. Decht. . 
Am 23. November kam der Graf Kamenski mit ſeinem 
ganzen Generalſlaabe zu Bucharreſt an. Die Stadt em⸗ 
dfiug ihn aufs glaͤnzendſte. Triumphbogen und Lorbeer⸗ 
klonen erwarteten ihn auf feiner Paſſage und Buchareſt 
ward drei Tage hindurch iNuminirt. Georg Petrewits 
(Cierni) war zu dem Congreſſe in die Wallachei berufen, 
da aber der Reigeffendi lauf feiner Vollmacht in das Bes 
geren des ruſſiſchen Feldherrn nicht eingeben konnte, 
und den Unterhandlungen ſogleich mit feiner Rückkehr 
eln Ende machte, fo blieb auch der ſerviſche Oderfeldbert 
auf feinem Landauthe Tepola zurück. 
E Conſtautincpel, vom 25. Decbr. 
Ein Schreiben aus Trebiſonde (in N. O. Natollen) 
meldet folgendes: Den 26. des Mondes Namaſſan (den 
24. October) erſchien die Flotte der Feinde des Glaubens, 
aus 6 Linienſchiffen, 4 Fregatten und 7 Corvetten beſte⸗ 
end, im Geſichte von Palatna, einem Flecken 3 Stun⸗ 
den von Trebifonde. Den Tag vor dem Balramfeſte mar 
herte fie fich, und warf, dem Flecken gegenüder, Anker. 
Als Alt Paſcha von Trebiionde davon Nachricht erhalten 
batte, begab er ſich an der Spitze aller Truppen, die zu 
feiner Dispofition waren, und einem guten Theile der 
Einwohner von Trebifonde, mit Kanonen 2c. nach Palat⸗ 
na, um kräftigen Widerſtand zu lelſten. In der Nacht 
des Belramfeſtes um 9 Uhr (den 28. October) fingen 
die Feinde an den Flecken zu beſchießen, und bei Anbruch 
des Tages landeten fie mehr als 3000 Mann und 4 Ka⸗ 
nenen an der Spitze Akee Cala. Ali Paſcha ließ, obn- 
erachtet des Feuers von ihren Schiffen, nackdem er den 
Gelandeten den Ruͤckzug abgeſchnitten hatte, mehr als die 
Hälfte über die Klinge ſpringen, und machte die Uebrigen 
zn Gefangenen. Die Kanonen und die Fahrzeuge, wo⸗ 
mit fie gelandet, find in unfere Gewalt gerathen.)“ 
) Koͤnigsberg, vom 28. Decbr. 
Wie haben hier und in dem Hafen von Memel 210 
Schiffe von der Oſtſee⸗Convoi conſiseirt und in unſter Ges 
walt. Von dieſen 210 Schicfen find 6x mit Ballast und 


x;o beladen, und man ſchaͤtzt ihre Ladung, eins in as 
andre gerechnet, auf 250000 Fr., weiches einen Werth 
von ohngefähr 20 Millionen giebt. 

30 Colberg, Stettin und Swinemuͤnde find Schiffe 
ven fat gleich betlaͤchtlichem Werthe. Es find alfo füt 
60 Millionen Colontalwaaren, welche von den Engländern 
adgeſchickt worden, in den Preabiſchen Häfen konſiselrt. 


Man verſichert, daß dieſe Maaren an Frankreich übers 


geben find und von den Conttidutionen abgezogen werden, 
welche unſer Hof ſchuldig IR, ausgenemmen die Engli⸗ 
ſchen Waaren, di auf den ſechsten Theil geſchaͤtzt werden, 
d. h. 40 Millionen, welche verbrannt werden ſollen; das 
übrige ſoll nach Frankreich geſchickt werden, um verkauft 
und im Juxern des Reichs verbraucht gu werden. 

6 Moniteur.) 


Vermiſchte Nach richten. 

Unter den im vorigen Jabre im Holſteinſchen Verſtor⸗ 
benen befand ſich auch eine zrojährige Frau, und bet 
Dieppe ging vor kurzem eine xosjährige Frau mit Tode 
ab, die noch = Mogate zuvor mit Vergnügen an einem 
Balle Theil nahm, und jaugen Mädchen Anweiſung ſich 
gut zu tragen gab, (2) Im zozten Jabre führte fie noch 
allein ihre Wirthſchaft und ſpaun ohne Brille. Ihre 
rozjädtige noch lebende Schweſter verwaltet noch ein 
kleines Pachtzutb. 

In den holztreichen Gegenden Juͤtlands ernährt das 
Gewerbe der Holiſchubmacher mehr als 4000 Menichen, 
und veranlaßt eine jährliche Umſetzung von 3 bis 400,009 
ble. In den jütlaͤndiſchen Heiden bedient man ſich el⸗ 
ner beſondern Art Torf (Lyſeklym genannt), auch zur Bes 
leuchtung, weil er mit einer anhaltenden Flamme brennt. 


In St. Petersburg werden ſeit der Sesſperre inlaͤndi⸗ 
ſche Covern verkauft. Der Caparnſtrauch iſt nemlich, wie 
im ſuͤdlichen Frankreich, fo auch in der Crimm und am 
Caucaſus einbeimlſch. Die dort wohnenden Griechen 
und Armenier pflegten ſchon immer für ihren eignen 
Küchenbedarf die Capern, welche nichts anders als die 
Bluͤtbenknospen dieſes Strauchs find, einzuſammeln und 
in Salzlake auftubewahren; anſtatt aber daß fie ſonſt mit 
diefem Elnſammeln warteten, bis die Bluͤthe dem Auſbre⸗ 
chen nahe, folglich deſto großer war, pfluͤcken fie ſolche 
jetzt, eben ſo wie in Frankreich und in Italien, wenn ſie 
noch gage klein, und daher um deſto ſchmackhafter find, 
und 8 eben, ſtatt der Salzlake, ſtarken Eſſig darauf. An⸗ 
ſänglich brachte man fie aus der Crimm nur bis nach 
Moscau, jetzt aber gar bis nach Petersburg zu Markte. 
In dieſem und in manchem andern ähnlichen Betracht, 
it aber das bekannte Sprichwort: „es iſt kein Ding ſo 
chlimm, das nicht zu irgend etwas gut ware“ auch von 
der Seeſperre! 


m Jahre 130f warf das NationalJufiitet in Frank- 
10 bekanntlich die Frage auf: Juſt 8 


Preis vom Natſonal Institut zuerkannt, 


* 


aa ift Deutſch hier in Hamburg erſchienen unter dem 
titel: 32 a 
„Verſuch über die Regierung der Oſtgothen während 
ibrer Herrſchaft in Italien, und über die Verbältniffe der 
Sieger zu den Beſtegten im Lande,“ \ 2 
Her: Louis von Voß erzähle in Hermbſtädts Bulletin, 
daß eln Junger Seehdad, bereits 8 Tage nachdem man ihn 
gefangen, große Aubänglichreit an ein Kind, und bermach 
auch an andere Men ſchen, die ſich mit ibm beſchäftlgten, 
jeigte, Selbſt als man ibn ins Meer ſtürzte, und mit 
Steinmürfen fat 100 Schritt weit in See jagte, kebr ze 
er auf lockendes Anrufen zuruͤck, und eilte die feriſchrei⸗ 
tende Geſellſchafc wieder einzuholen. Der Tod des gu⸗ 
ten Thieres war Ueſach, daß man dle Anhaͤnglichkeit deſ⸗ 
ſelben nicht weiter erforſchen und erhöhen konnte. Ge⸗ 
Hänge es, dies Thier zu kulrivnen, fo konnten die Meer⸗ 
fiſcher einen ſehr nützlichen Gehuͤlfen an idm haben. 
Der Pordireetor Schmidt zu Vlotho im Weſerdevar⸗ 
tement bat ein Geteaͤnk erfunden, daß er weſtphaliſches 
Cham pagnerbler neunt, das nicht nur woblſchmeckend, ſon⸗ 
dern auch erquickend if, ſelbſt von den gefaͤbrlichſten Pa⸗ 
tienten zur Labung genoſſen werden Fann, und das 7 
meiner eingeführt, zum Theil die jetzt fo theuern Meine 
erſetzen würde. Die Bonteille wird zu 2 Gr., und der 
Anker zu 13 Thlr. bei ihm verkauft. Dleſes Getränk wird 
aus dem beſten Blumenreiche, ohne Malz und Getreide, 
in drei Stunden durch gewozaliche Gährung gebravet. 
Die Bereitung geichient ohne das mindeſte Riſico und zu 
jeder Jabrzeit. Es if fo klar als der beſte Wein, meuß⸗ 
firt wie Champagner, bält ſich auf Bouteillen ſehr lange, 
und wird immer kraftvoller und nie ſauer. Gegen eine 
augemeſſene R⸗muneration will Herr Schmidt feine Erfin⸗ 
dung bekannt machen. 


Was iſt das Leichteſte? 

Das Tadeln: — Wir geben davon eine Probe zum 
Veweiſe, daß es uns nicht fremd geblieben ſey, und un⸗ 
ter der Verſicherung, daß wir ernſt haft darüber nachge⸗ 
dacht haben. i ; 
Eine neue Geſetzſammlung: — wozu? wird denn 
das Geſetzgeben nicht endlich ein Ende nehmen? 

Eine neue Organiſation der sberſten Behörden: — 
warum konnte man nicht das fruher Vorgeſchriebene zur 
Ausführung bringen? - 

Conſumtionsſteuern von den nothwendigſten Be⸗ 
duͤrfniſſen: — Sie vernichten den Aemen; kein Stuͤckchen 
Brod kann er eſſen, kein Getraͤuk (außer Waſſer,) kein 
Stuͤckchen Fleiſch in den Mund nehmen, ohne Abgaben zu 
bezahlen. Dabei die zahlloſen Formalitäten, den Unter⸗ 
gang der Morelität, überall Chikane und Beſtechung. 

Lurusſſeuern: — iſt denn der Reiche nicht ſchon 
um die Hälfte feines Vermögens gekommen; iſt es Luxus 
wenn jemand einen Bedienten hält, den er gern abſchaff⸗ 
te, aber nicht entbehren kann. 3 

Gewerbeſteuern: — wahrlich die find recht geeig⸗ 
net, das Gewerbe zu serftören und beſonders die kleinen 


Handwerker zu ruiniren. Prämien muͤßte man jetzt geben, 


wenn einer nur ein Gewerbe treiben wollte. 
Grundſteuern auflegen: — das heißt recht offenbar 
jemanden einen Theil ſeines Vermoͤgens rauben, der hei⸗ 
lige Grund und Boden müßte durchaus ſteuerfrei ſeyn. 
Stempel: — nicht einmal zu ſeinem Rechte kann 
man unentgeldlich kommen, ſondern ſoll neben dem Aerger 
bei Prozeſſen noch große Abgaben entrichten. 


ſprecheuder Schlag. 


Aufhebung der Zwang⸗ und Bann rechte: — welch 

en revokutionairer, 3 ee en des Rechts wider⸗ 
Es iſt eine ſentimenzale Narthei 

daß das Zwangsbier nicht auch gut — e 

Aufhebung des Vorſpanns und der Fouragelie⸗ 
ferung: — Dazu laßt ſich doch wahrlich auch hicht die 
1 1 15 . auffinden; es 
iſt reiner okrati ebermuth, den Bau 
koſten Andeter Geſchenke zu macheb. er a 
0 5 e ; — welche Thorheit 

ei den jetzigen Preiſen und unter den jetzigen Verhaͤltnif⸗ 
ſen; es kann dabei nicht ehrlich zugehen. ee 

Anleihen: — jetzt wo man ſchenken müßte. 

Eine neue Geſindeordnung: — ja aber was fuͤr 


eine; nur eine Zwangszeit und ein Zwangslohn, wovon 


hier nicht die Rede iſt, kann ordentliches Geſinde machen. 

Kloͤſter aufheben: — jetzt, wo es Zeit waͤre, 3 
den Andrang der Barbarei und zur Rettung der Künſte 
und Wiſſenſchaften neue zu ſtiften. 

Eine neue Repraͤſentation: — als wäre die alte 
Bu gut! lech ulden üb X 

eovingialfchulden übernehmen: — alſo will man 

uns TR auf Unkoſten Anderer noch obenein 
14 

Previnzialſchulden nicht übernehmen: — das 
waͤre ſo gut, als 90 einen Arm in der thörichten Hoff⸗ 
nung abhauen, daß der übrige Körper keinen Schaden da⸗ 
* eng Ale * achten Taf m 

er nun, nach dem leichten, loſen, abfprechende = 

del, nach dem Verwerfen aller aner, ba beg 
wuͤrfen gegen Kopf und Herz der Machthaber: — was 
iſt das Schwerſte? das Beßermachen. — Da ver⸗ 
ſtummen die Stimmen und in dem Gefuͤhl der ſchwerſten 
Aufgabe, im Gefühl der heiligſten Pflicht muß der Staate⸗ 
mann den Staat um jeden Preis, durch jedes erdenkbare 
Unde oder harte Mittel zu retten ſuchen. Er muß allen 
Vorwürfen ruhig ſich ausſetzen, ſobald fein Gewiſſen rein 
und er dem hoͤchſten Richter zur Rechenschaft bereit ift, 
daß keine Eitelkeit, keine Nebenabſicht, kein Leichtſinn 
ihn beſtimmt haben; ſondern daß er mit Anſtrengung al⸗ 
ler Krafte geprüft und dann erſt das als heilſame Erkannte 
ausgeſprochen habe. Wenn jene mühloſen Tadler die 
Schwierigkeiten alle kennten, die weit tiefer liegen, als 
ihre von oben abgeſchöͤpften Gloſſen, wenn von ihnen die 
Rettung des Staats verlangt würde, fo möchte manchen 
Eiferer ſtiller Eruſt, manchen Leichtſinnigen Hoffnungslo⸗ 
ſigkeit ergreifen und mancher endlich wuͤrde bei ruhiger 
Prüfung erkennen, daß der gute Wille allein noch nicht 
zum Staatsmann bildet und erhebt. ER, 


"Cours der Staats- Papiere. 
Berlin den 14. Januar 1810. Briefe 


Berliner Banco- Obligations. 4 — 


Seehandlungs- Obligations 21 — 
Berliner Sead, Obige mon „ 14 | — 
Churm, Landfch.-Obl. in „1 u. 3 St. 25 pCt. 424 — 
Neumärk. detti in „ und 3 St. 244 pCt. 44 — 
detti detti in Cour. à 4 pC! t. — 
Weſt. Preuſsiſche Pfandbriefe Pr. Anth, , , 3414 — 
detti derti Polln. Anth. , , 424 — 
Oſt· Preuſsiſche detti IE FR ER I 543 * 
Pommerſche detti 8 852 — 
Chur-u.Neumärk. det.. 4 804 
Schlefifche 22. Ne Er; 
Trefor-Scheine . . 2,» sie... 392] 1 


Bekanntmachung. 

Da die Umftaͤnde, ue ter welchen im Jabre 1805, we 
gen damaliger anſſerordemlicher Fouragethentung eine 
temporelle Erhöhung des Statkonszeldes für Ertrapoſten, 
Couriers und Efaferten, ferner des Perſonengeldes für 
die mit den ordinairen Poſten reiſenden Paſſagiers und 
der Pofftaxe für Paͤkereien angeordnet wurde, ſeildem 
ſich verändert haben ; fo iſt zum Beſten des Publiei re⸗ 
ſolvicet worden, fämtliche vorgedachte Erköhungen des 
Woftgeldes, wieder aufubeden, und ia den geſamten Kö⸗ 
nigi. Staaten durchgehends den feuͤherdin beſtandenen Zah: 
lungsſatz wieder eintreten zu laſſen, wornach von jetzt an: 

2) an Extrapoſt ꝛc. Meilengeld, für ein Extra⸗ 

poſtpferd 8 Gr, für ein Courierpferd 12 gGr., für 
eine Eſtafette 12 9 Gr. pro Mei 5 f 
b) an Perſonengeld, bei den ordinairen Poſten, 
für eine Perſon, mit so Pfund Gepaͤck 6 g&r. pro 
Melle, bei der Journaliere zwiſchen Berlin und 
Potsdam für eine Perſon, überhaupt 16 9Gr. 
Au entrichten iſt, und 
c) bei der Poſttaxe für Paͤkereien, der zeltherige Zus 
ſchlag bei Kaufmannswaaren ad 25 Procent, 
bei Vietualten ad 163 tel 4 
gaͤnzlich binwes fällt. . Dem Publico wird ſolches hiedurch 
nachrichtlich bekannt gemacht. Berlin den aten Januar 
1811. Koͤnigl. Preuß. General Poſtamt. 
v. Seegebarth. 


Anzeigen. 


Die Salingreſche Handlung in Stettin zelgt, um 
mehreren Anfragen zu genügen, hiermit an: daß fie itzt 
Bien pie 235 . le 
ern n. f. w. verſehen iſt. er davon m Haͤuſe 
No. 186. Koͤnigsſtraße. 5 


Das Kunſt⸗ und Induſtrie Magazin iſt von mebrern 
n auf 1 worden, eine Mufiklectüre zu 
etabliven. Hierzu iſt es geneigt, wenn es Intereſſeaten ge 
mug findet. Die Bedingungen deruhen auf auſſerſt billi⸗ 
gen Srundfägen, und find im Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ma⸗ 
fein, n einzuſeben, alwo auch die Supfeription ge⸗ 
bekannten Mufiffreund.: Sollten vor dem iſten Februar 
555 8 3 e e fee ba- 

h eetuͤre eröfnet. 
16. Januar 1811. * Sophie Wee 


uche ich nm Ende die ſes Monats zu berichtigen, um mir 
er Verlegenheit uberhoben zu ſeyn, ſeldige hiernachſt 


die Auswahl der Diegen gefcbicher durch einen 


durch gerichtlicher Beihuͤlſe zu beſchaffen. Swlene⸗ 
münde den 12. Januar 13/7. 
a - Jobann Peter Klempim. 


Die Looſe zur Ausſpielung der Hertſchaft Amalken“ura 
iter und ſetzter Caſfe wellen ſich die Intereſſenten geſaͤl⸗ 
ſtaß 'sörkene dis zam ben Februar 1817, bev Verluß 
ibres Naſpruchs, obbrlen laſſen. Aach find noch einige 
ganze und bald Kauflerſe bey org in baben. 

Jsrael Salomenſohn und 
Moſes Breßlauer in Stargard. 
ä— —— nn 


Verbindung. c 
Unſere den i0ten Januar d. J. zu Stargard in Pom⸗ 
mern vollzogene eheliche Verbindung, zeigen wir Verwand⸗ 
ten und Freunden hiemit ergedenſt an. 
H. Perrin, 


G. Perrin. 
g geb. Fiſcher. 


Todesfälle 


Mit dem tieſſten @chmerz zeige ich allen unſern theuren 
Verwandten und Gönnern den am 1cten dieſes früh er⸗ 
folgten Tod meiner guten Gattin und zärtlichen Mutter 
meiner Kinder, Charlotte Sufanne Iladelle Calebom 
geb. Michaelis, im 43ſten Jahre ihres Alters, an. 
Redlichkeit und Treue in Erfüllung ibrer Pflichten gegen 
die vielen Kinder, die durch ſie Unterricht und Bildung 
empfiengen, machen ihren Hintritt um fo empfindlicher 
und herber. tettin den isten Jau. 1811. 

F. Calebom, nebſt den Kindern 
der Verſtorbenen. 

Zugleich zeigen wir an, daß die ganze Schnlayſtalt, 
nach wie vor, von den Lehreen und mit Unterfiügung der 
Schweſter unſerer guten verſtorbenen Mutter ſowobl, als 
auch von uns in allen Wiſſenſchaften fortgeſetzt werden 
wird. Wir find bereit, Kinder in Penſion zu nebmen 
und auch in allen weiblichen Arbeiten Unterricht zu_er» 
thetlen. Unſere Pflichten eben fo pünktlich, als die feel, 
Verſtorbene zu erfüllen, um Gutes zu wirken, das ſoll 
uafer hoͤchſtes Beſtreben ſeyn. 5 
ha Julie Michaelis, als Schweſter. 

Caͤellie Caleb ow. 
Friederike Calebow. 
—— 


Den 17 ten Januar a. e. ſtarb allhier der Weinküfer 
Herr Grube, an den Folgen der Bruſ waſſerſucht im 
zaſten Jahre feines Lebens; welches feinen Freunden 
und Bekannten hiermit angezeigt wird. Stettin den 
aten Januar 1211. : 


Publik and a. 


Es iſt bemerkt worden, daß von mehreren Perſonen 
die ausgelaugte Seiſfenſiederaſche bey Aufführung von 
Maurerorbelten, theils als Maurerſpeiſe, theils zur Fun 
iwifchen den en ya in Zimmern und Fluten bes 
nutzt wird. Da a 
bereiteter Mörtel wenig Solidität gewahrt, ſondern auch 
noch den großen Nachtheil brinat, daß unter manchen 
Umſtänden, Veranlaſſungen zur Erzeugung des Mauer⸗ 
fraßss, der Verwitterung des Moͤrtels und Schwamm⸗ 


2 


er dieſes Materiale nicht allein als 


7 


erzeuammgen entkeben; fo wird dies zur Kenntulß des 
Busitiume gebracht, um ſich für den aus dem Gebrauch 
jener Aſche entſtehenden Schaden zu hüten. Stargard 
den acſten November 1810. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung von Pommern. 
—— 


Die Geſchafte der bisher zu Stettin beſtandenen Ger 
Beral⸗Landarmen⸗Verpflegungs⸗Dlreetien werden mit dem 
sten künftigen Monats und Jahres, unter Zuziehung der 
für das Landarmenweſen ernannten Händifchen Deputir⸗ 
tea, zur Polizey⸗Deputation dee ‚unterzeichneten Regie⸗ 
rung übergehen. Jedermann hat ſich daher in allen, das 
Landarmenweſen betreffenden, bisher vor die General⸗Di⸗ 
reetſon deſſelben in Stettin geboͤrigen, Sachen fortan 
biever an die unterzeichnete Regierung zu wenden. Star⸗ 
gard den 31. Deebr. 1810. 

Koͤnigl. Preuß. Regierung von Pommern. 

— — 


Durch das Ediet vom 2. Nopbr. v. J iſt die Gewerbe⸗ 
ſrelheit begründet, und durch die Verordnung vom 28ſten 
Oetober v. J. jeder Muͤblen⸗Bfer⸗ und Brauntwein⸗ 
zwana aufgehoben. — Der Zwang, welcher ſeither wegen 
des Lumpenſammlens Statt gehabt bat, kann hiernach 
gleichfalls nicht länger fortdauern. — Die Lumpenſamm⸗ 
ter mögen nurmehr Gewerbeſcheine loͤſen, und ſtebt ihnen 
ſodaun frei, uberall die nöthigen Lumpen zu fammlen und 
anzukaufen. — Den Papiermuͤllern wird dieſe Verfügung 
zur Nachricht und Achtang befanzt gemacht. Stargard 
den 4ten Januar 1811. 

Königl. Preuß. Regierung von Pommern. 
— — 


Die muſtkallſchen Aufwartungen find jetzt Gegenſtand 
des freien Gewerbshettiebes, und der bisherige Zwang 
aus den Muſikverpachtungen, wodurch beſtimmte Südjekte 
auf beſtimmte Diſtrikte ausſchließlich dazu berechtigt wa⸗ 
ren, If aufgehoben. Ein jeder, welcher zu jenem Zweck 
einen Gewerbſchein löſet, kann mufitalifche Aufwartungen 
verrichten, und Niemand gezwungen werden, die bishe⸗ 
rigen Mufifpächter anzunebmen. Stargard den pten Ja⸗ 
auar 181. Koͤnigl. Preuß. Regierung von Pommern. 

ne — 


Nach dem neuen Stempelgeſrtz vom zoften v. M. ber 
ginnt der Gebrauch der im Art. 8. im Preiſe geſteiger⸗ 
ten Spielkarten mit dem iſten Januar 1871, bey Ders 
meidung der Art. 11. geordneten Strafen. Des Publi⸗ 
kum und beſonders die Gaſtwirthe und Caffeeſchaͤuker wer⸗ 
den daher in Gefolge Reſeripti der Abgaben Section vom 
agfien December v. J. hiedurch aufgefordert: 

die ungebrauchten, mit dem alten Stempel vetſehenen 

Karten, gegen Erleguna des Nachſchuſſes von reſp. 2 Gr. 
und 1 Gr. bey den Acciſe⸗Aemtern und bier bey der 
Provinzial⸗Stempel⸗Caſſe ſofort umzutauſchen. 

Nebrigens wird noch bemerkt, daß dieſer Austauſch nur 
bis zum ıften Februar d. J. ſtatt finden darf. Stettin 
den sten Januar 1811. s 3 

Die Abgaben⸗Deputation der Pommerſchen Regierung. 


f 6 Berichtigung. 
In der Bekanntmachung der Königl. Regierung von 
Pommern vom xgten Oetober v. J. 
wegen zweckmäßiger unſchaͤdlicher Mittel zur Ver⸗ 
trelbung der Ratten und Maͤuſe, 
welche in den Nrn. 89, und 7 dieſer Blätter aufge⸗ 
nommen iſt, muß ſtatt Arſenikobl, Anis⸗Oehl gele- 
ſen werden. 


© effen t liche 

7% a Breu boch 
gl. Preuß. Dom metſcher Reglerangs⸗ Ce 

wird der ausgetretene Contontg Pe 5 

dich Radeloff aus Grof Stepvſß, kiemit ousarfordert, ans 

1 in die Körtgl. Preuß Lande latü Finkebren, und 


dortss Bein 
verapt wolter. 


als Dpatirien audreus ten Terrine iu 
Bey feinem Aeshleiden wird gegen Ida 


Zgolz verkauf. 

Auf die Verfügung Einer Königl. Preuß. Hoch ſoͤb⸗ 

e e in zn lelen von Unterfeichne⸗ 
„onf dem bieſige thebel 2 

iehn Stuck Bauholz, nd RE eh 

iwer Enden, des elne von 9 Fuß, und das andere 


son 12 Fuß, 

fünf Stück, à 20 bis 40 Faß, und 

neun Stück, A 20 bls 24 Faß lang, 
Öffenstich veiktaft werden. Ss ig bie der Termin auf 
den aßſter dleſes Monats, Vormittaas um 10 Uhr, in 
der Domainen⸗Regſſtratut auf dem biefigen Schloß ange⸗ 
letzt worden. Kaufufige werden daber bledurch eingela⸗ 
den, ſich daſelbſt an gebachtem Tage iur deßimmten Zeit 
elnlußtaden, und bat der Meiftbietende, wenn ſein Geber 
von der Königl. Hochlöbl Reglerung annehmlich d fun⸗ 
deu, erſt nach elngegargener Genehzilgung den Zulchla 
in gewaͤrtigen. Das Holl kann auf dem Nalbedeldoe 
vorder in Augenſchein genommen werden. Stettin den 
17. Jan. 1811. f 2 Biſtmacher. 


ee DEE I re 
5 Subhaſtation und öffentliche Vorladung. 

on dem Stadtgericht zu Stelp ik der zur Weverſchen 
Coneursmaſſe gehoͤrende, vor dem Neuenthor ia der klel⸗ 
nen Auckerſfraße neben dem Gatten des Gaßtwirth Haber, 
fang belegene Gatten, welcher nach dem Grundwertb auf 
216 Rthlr. 4 Or., nach dem Ertrage aber auf ara Rihlr. 
12 Gr. gerichtlich gewuͤrdigt iR, gar Subbaßation ſtellt, 
und es fad die Bletungstermine auf den zogen Ph 
der d. J., aıflen Januar und 29fen Febroar 1817, 
aubtean um Elf Ude, in Rathbauſe in der Gerichtsſtute 
anberaumt; welches, und daß die Taxe in der Kegikras 
ter täglich nachgeſeden werden kann, Kauflufliger bekannt 
gemacht wird Zugleich werden ale unbekaunte Realprä⸗ 
tendenten aufgefordert, ihre Ansprüche fodtekens in dem 
den zsſten Februar 1811 anfebenden Termin anzuteigen, 
widrigenfaus fie, nach erfolgter Adindication, gegen den 
neuen Beſitzer nicht weiter aebörtwerben können. Stolz 
den ıfen Noobr. 1810. Könlel. Preuß. Stadtgericht. 


= ER 

er hieſige Schlächtermeiſter Cheiſtian Friedrich 

mer wünſcht ſich mit feinen Glaudigern und . — 
In berechnen, um die Selnigen nach feinem Tode aller 
Streitigkeiten zu Überheben, da er bei feinem zofährigen 
dieſigen Stabliſſement und derſchledenem Verkehr manche 
Paſſiva abgemacht zn baben vermelnt, worüber ihm An! 


| 


tungen feblen können. Auf den bieſerhalb gemachten. Ans 
trag werden dahero ſamtliche Glaubiner dis Schidchiers 
meifter Chriktan Friedrich Cramer biemtt aufgefordert, 
Ihre Auſprüche an benfeiden binnen 6 Wochen und jipätes 
ſteng. in dem auf den igten Februar 1811 Vormlitags 
10 Ubr, in biefiger Gerichtsgabe angeſetzten Termin ans 
und ausin führen, widrigenfaus 10 2s ſich ſelbſt betzu⸗ 
meſſen haben, wenn ihren nach feuchtloſem Ablaufe des 
Dermins demuschn ven dem Schlächter Cramer meb rere 
Weiter ungen ud Einwendungen werden gemacht werden. 
Zugleich werden alle Diejenigen, an weiche der Schlachter 
Cramer noch Fordersunen dot, aufgefordert, dieſe binnen 
6 Wochen an benſelden za berichten, ſonſt er feine An, 
ſorüche gegen jeden elnzeinen gerichtlich anbangig machen 
wird. Swienemünde den rden Deermder 181. 
5 Koͤn el. Stadtgericht. Nirſtein. 


Auf forderung. 

Aufl den Antrag des Gerichts, Magiſtrats und der 
Berordnrten. der Stadt Neuwarp, werden, wegen bisber 
nicht vorſchriftsmäßlg geſchebener Verwaltung des dorti⸗ 
gen Depoſito, diemit alle diejenigen, dle an das gerichts 
der vormundſchaftelche Depoſitüm zu Neuware, An, 
foräche zu glauden baben, aufgefordert, ſich von heute 
an, Innerhalb‘ 3 Mongten, fpätehens aber in dem am 
2zſten Matz kͤnſeigen Jadres, des Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichteſſade auf dem Ratbdaufe zu Neuwarp 
1 Termin, bey dem unterſchriebenen Commiſſario 
des Königl. Preuß. Hochpreißl. Ozer Landesgerichts von 
Pommery, iu melden, ibre Aufpräche an das gedachte 
Depefitum antezeigen, auch gedörig rachiumelfen, und 
werden Diejenigen, dee ſich in dieſem Termin nicht mel⸗ 
den follten, ibrer Amfpräche ſowobl an das gerichtliche 
ais an das vormundſchaftliche Devofitum des Gtadizer 
nichts zu Neuwarp für verlufilg erk ärt, und nur füc bes 


dochtigt erachtet werden, ſich bles an die Perſon desjen!⸗ 


gen in halten, mit dem fie contiahirt baden. Uecker⸗ 
würde den 10 Deedr. 1 55 BEN \ 
Dickmann, Juſtliamtmann. vig. Commifl 


Oeffentliche a dungen. 
Die Ehefrau des EL Ben 


Die Ebeſſau des ehemaligen Musketler beym dritten 
„Betalen det gemefenen v. Vorckſchen Rtalments Johann 
1 ee Dorot ea Eltiadeed geborne Sevdel, dat 
Neis 

Aich: on dem Leben und Aufenthalt re? Mannes er, 
ehren, and desdalb am deſſen öffentlich: Vorladung, vrd 
"bey einem Ausbleiben auf Trernune der Ehe angetragen. 
Zur Beantwortung der Ebeſchidnngsklan : and Berhands 


geleast, daß fie ſelt langer als Jehr and Tag 


lung darüber, daben wir einen Termin anf den 25 f 
April d. J., Vomlttzas Slif Uhr, in der Serlchtsüube 
zu Ferdinandsboff angeſetzt, und laden den Jodann Oſoff 
Zeterderg diemit vor, ſich innerhalb 3 Monaten und fräs 
teſt ens in dem gedachten Termin an dem ſeßgeſetzten Ort 
zu geſtellen, ſich über die ibm ven feiner Ehefran zur 
Laſt gelegte Verleſſung ia verantworten, und dlernachſ 
die weitere rechtliche Verhandlung imaemärtigrn. Sollte 
er ſich waͤbrend dieſer Zelt nicht melden, und auch in dem 
angeſetzten Termin nicht erſcheinen, in wird die von fels 
ner Edefran angezeigte bsslſche Perlaſſang für richig 
angenommen, das dlsber zaiſchen ihm und feiner Frau 
beßandene Band der Ehe geitennt, er für ben allein 
ſchuldigen Theil erachtet und in ſaͤmtlicht Kofen vrrut⸗ 
theilt werden. Ueckermünde den 3. Januar 1811. 
Kövigl. Preuß. Vorpommerſches Demalnen,Jaſtliam: 
Ueckermuͤnde. Dickmann, Juftizamtmann. 


Bekanntmachung. 

Es if birſelbſt vor einiger Zeit ein faliches 4 Ztoſchen⸗ 
ftück zum Vorſcheln gekommen, welches von Zinn zu fern 
ſchrint. Eg befindet ſich die Jahrrahl 1803 und der 
Buchſtabe A: darauf, Das ganze Gepräge ißt avszeich⸗ 
nend chlecht, die Buchſſaden find nicht provortlontrt, und 
ſowohl der Adler als im Revers, das Bufbild des Kö⸗ 
diss, iſt nicht deutlich ausgebrückt; das Anſehn fetof iſt 
matt, und zeigt von zinnartligem Gehalt. Das Publi⸗ 
kum wird auf dieſe Art Münze aufmerkſam gemacht, und 
für die Annahme derſelben gewarnet Cöslin den raten 
Januar 181. Der Magtſtrat. Richards. 


Warnunges Anzeige. 

Ein hleſiger Stadtverordneter und Schubfiermeifter if 
wegen Widerſetzlichkeit bei Vollſtreckung der Execution 
und unanftändigen Aeuſſerungen über den Magiſtrat, nach 
dem, auch von dem Eelminal Senat des Königl. Ober⸗ 
Landesgerichts beſtätigten Erkenntniß, zu einer 14 tägi⸗ 
gen Sefängnißſtrafe verurtheilt worden. Treptow an 
der Tollenſe den 29. December 1810. 

Das Stadtgericht. 
— — —— —ůä —vůů—ß—3ß— 
Auctions Anzeigen in Stettin. 


Am nalen dieſts Monats, Nachmittags em a Uhr, 
ſollen In der Wohnung des Unterzeichneten, Loulſenß rahe 
No. 74, fünf Pommerſche Pfandbrieſe anf Courant lau⸗ 
tend, gemlich 3 2 a5 Rthlr., 1 a 50 Rtblr. ond 1 2 77 
Nehlr., gegen gleich daare Bezahlung in Cyurant öffent: 
lich an den Melſtdletenden veikaoft werder. Stettin den 
18ten Jan. 1812. Krüger ıfle, Hoffiscal, 


Dienflag den gaffen Januar c., Nachmittag um 3 Uhr, 


ſollen in meinem Hauſe durch den Mäder Herrn Ho⸗ 


mann 3 Faſſer Caviar, für Rechnung deſſen, den es an⸗ 


gehs, an den Meiſ bietenden verkauft werden, 


§. w. Dilidimanın 

—— .——ä . —y—-—-—V—t—t᷑—᷑ — nn nn nn 

Wir werden' am agſten Januar, Nachtittag um 2 Uhr, 

Petersburger Lichten- und Seifentalg, nebſt einer Parthey 

Berger Thran im Speicher No, 37 in Auction verkaufen. 
Poflart & Hübner. 


Ju verkaufen in Stettin 
Büchenes, eichenes und elſenas Klobenholz, 3 Fuß 
lang und vorzüglich trocken, zu billigen Preifen bis vor 
die Thüre geliefert; imgleichen trockene azöllige elfene 
und fichtene Planken; $zöllige fichtene, befäumte und 
unbeſäumte Tifchlerdielen; eichene Bretter; braunen 
Berger Leberthran in 4 und $ Tonnen, bey 
er Gebrüder Schröder, 
Frauenſtraſse No, 901. 


Trockenes zräslaes eisen und büchen Brennbei; ig 
be wWerckmeiſter & Vincent, 
nien ze obe d am Kohlmarkt + 


EHRE, 23° Zar TE 
Extra feine franz. Korken und Zigarro, Sommerröôtbe, 
Colophonium und Minium bey Carl Goldhagen. 


„. .. — —— — 
Mit befie Rürenmalder Gänfsbrüße A 12 und 14 Gr. 
Cour. und ſaͤmt ichen Materialwaaren empfiehlt fich 

C. F. Thebeſius, Roͤdenderg No. 261. 


Gute dauerhafte Netzbruchdutter, in ganzen und balben 
Tonnen ſſt adgeſetzt, und wird in billigen Pteiſen verkauft 
in Stettin im Haufe No. 230 auf der großen Laßadie. 
Samy feiſchen Caviar in Fäfel, frische große Cafanien, 
große te Limburger Kale, dey. Gottſchalck jun. 


——— — 


Saͤuſerverkauf u. ſ. w. in Stettin. 

Veraͤnderungshalder din ich willens, mein Haus an 
der Langendrücke No 82 zu verkaufen. Dieſes Haus If 
vollkommen gerde mig, und mit einer ſebr einträallchen 
Kelleren verſeben; ferner mit einer ſebr zweckmäßtgen 
holterlparenden Efiiafabrique, ſo im Darvengebäude 27 
Fuß long und 16 Fuß tief, 4 Steck boch, gan gemötte 
bis unterm Dach, eine Vlerbrauered, 2 Stock hoch, 
ganz gewölbt dis unterm Dach, 45 Fuß lang, 11 Fuß 
ttef, eine Brandtweindren eren, gesoͤlbt nebſt gewold⸗ 
tem "Reber, 28 Fuß tief, 3e Fuß lang ill, der zwelte Stock 
in maſſiv. Bey dem Hauſe deſi det ſich ein geräumiger 
2 nebn Pumpe. Alle Geraͤthſchaften können beym 

anfe bleiben; ich bir auch willens und erdstia, dem 
Käufer, falls er nicht dinlaͤngliche Kenntniffe dieſes Ges 
ſchaͤfts bärte, meine Erfad rungen mitzutbellen. Liebda⸗ 
ber konnen dies Grundküc täglich beſeben, und ſich mit 
mir in Uatei handlung eirlaſſen. 2. Malbranc. 


Der Eigentduͤmer einer Materlalbandlung, welche hiefis 
gen Otts in der lebbaftefien und paſſagereſchſten Gegend 
gelegen, will ſolche, mit Haus, den fämtlich vorrdihinen 
Waaren, Utenſilſen ꝛc. verkaufen. Die hieſige Zeitungs 
Ervedition weiſet arfälligft das Naͤbere nach. Stettin 
den ıften Januar 1811. 


Zu vermiethen in Stettin. 
Dres Stuben, Alkoven, Kammern, Küche ꝛc. IR par- 
terre zum iſten April zu vermletden, der 2 
Barttieg, Frauenſtraße No. 392 


EEE . ˙ w 
ie zweite Etage, meines in der großen Dohmſtraße 
al e 677 17 Hauſes, beſte hend Saal, 
a de k n SO 
oden und ſum 1 „ J. 

miethen. { G. F. Roferus. 


Es iſt in der kleinen Domſtraße No. 590 ſogleich ei 
en Sg in einer Stube und — = — 


Die ste und zie Etage meines Haufrs fie Br 
auf Oſtern dieſes Jahres ju vermierben. 05 . 
Januar 1811. J. D. Schimmelmann. 

— — ——02 

Die dritte Etage meines Hauſes, von tuben 

tree, Kammern, Kuͤche und Keller, wü ch hrs zu —.— 


anderweitig za vermischen. fi 
_ Sranenfrafe No. gor, 


. Lüer, 

In meinem Haufe in der Grapenaleßerſicaße No. 

ſt zu Dia das Unterhaus iu — No. 419 
Leopol dt. 


Der sbertze Boden meines Spelchets, 88 Fuß lang und 
22 Fuß breit, und eine geräumige Bodenſtude in meinem 
Wobnbauſe find ſpglelch und ein gewoldter Keller zum 
Iſten Februar zu vermiethen, von 

B. W. Oidenburg, Dbderftase No 6. 


Ja No. 648 in der Fuhrßraße IR die z welte epd dritte 
Etage zu Oſtern iu vermietden. Starck, Tiſchlerweiſter. 


Das auf der großen Laſtadle ſud No, 204 de 
Haus fol den ren April d. J. anderweitig . 
ſammen oder auch getdellt, sermletbet werden, in dem 
Unterdauſe befinden ſich ein Materlal⸗Laden, a Stuben, 
Kuͤcde and Kammern, in der zweyzen Etage 2 Stuben, 
A fosen und Kammern nebſt einer Dachſtude, einer großen 
Remſſe auf dem Hofe, = Boden und Haligelak; das us 
dere i den dem Reifihläger Kerſe am Htumarkt Ro, 135 
zu erfahren. 


Zwey auch 3 Stuben, Entree, Kammer f 
Keller werden ietia im Haufe No. 681 und 3 Po 
ıfen Abril bezogen werden. M. E. Vogelaer, 


Bekanntmachungen. 


Mehrere Sorten von modernen Wintermätzen hat wies 
der erhalten Wilh. Aan jr., 
* am Hkumarkt Ne. 29. 


Der Käufer von zwey gute und brauchbare 
pferde, iR da der Seilunge- Expedition iu et. 


Bey mir iR altes Zinn zam Ausbeſſern gebracht wor⸗ 
den; wem es gehört, bellebe es bis zum ien Februer 
von mit abdolen zu laſſen, well ich dervach für nichts 
eingeben werde. Wittwe Sardrathen in Stettin. 


Einen vierſitzigen faſt ganz neuen breitgeleifiaten ba 
agen mit einem Perdid und daueıbaft mit Elen de 
ſchlagen, eine Drechſeldauk mit einem Treterad und days 
Aebörigen Snfiramenten, um in Heli, Meſſing und Elfen 
in zu arbeiten, eine Dlſtillirblaſe von 15 Quart 
— Pr D = 8 re 
wie auch circa ao Centner ante — t et Kauf- 
mann Strauß in Damm zum Vetkauf nach. 1 


— —————.p... ee 
N ſen ſind rkaufen \ 
aden Seien C80 laden ben Earl eh 


* 


P I 


a n 5 


zu dem preußiſchen Denkmal! 


für die 


verewiste Koͤnigin 


Luiſe von Preußen 


d urch 
weibliche Erziehungsanſtalten. 


Aus ehend von dem Bedürfniffe, welches der Zeitgei 
duch Mißgriffe in der ee weiblicher Vorzüge a 
aufbringt, ſtatzt ſich dieſer Plan auf den Glouben an die 
Bildſamkeit des menſchlichen Geſchlechts und auf die Ach⸗ 
un; gegen die Eigenthümlichkeit des weiblichen Gemüt hs. 
Boll Hoffnung auf dar, wiewohl langſame, Gedrihen alles 
Großen und Guten, wird er belebt durch den Wan ch, die 
Blicke hinzulenken auf die Liebenswürdigkeit eines weibli⸗ 
hen Gemüths, welches einer herrlichen Kraft theilhaftıa, 
and derſelben ſich bewußt, feinen Wirkungskreis mit from⸗ 
mem Sinn umfaßte Gelänge es, eine Anftalt zu gründen, 
in welcher Alles darauf hinſtrebte, im Familienbande durch 
die Lebensordnung bei beſtimmtem Tagewerke, ſo wie durch 
den Geſichtepunkt und die Art der geiſtigen Thätigkeie, 
das weibliche Gemüch ſich ſelber treu zu erhalten, und es 
zu erfüllen mit Anerkennung des ſtillen Verdienſtes, mit 
Wecthſchätzung einer ungeſehenen Berriebſamkeit, und mit 
zeger frommen Stimmung, welche bei Erfüllung der Oblie⸗ 
genheiten die gewiſſenhafte Treue als Hauptſache betrach⸗ 
wt; ſetzte dieſe Anſtalt, für immer, ihren Stolz einzig und 
dein darin, nicht zu glänzen, fondern in der Stille zu 
wirken; und gewährte der Erfolg dieſer Bemühungen eine 
uswahl von Erzieherinnen und künftigen Gattinnen, 
and ſolchen Wärterinnen, welche wenigſtens mit dem 
Sinne, eine gute Erziehung nicht zu ſtören, er 
füllt wären; gelänge ein ſolches Werk allgemeiner Bildung 
des weiblichen Geſchlechts, wichtig und entſcheldend für die 
aue des männlichen: ſo durfte Preußen fh rühmen, 
ſeiner Königin ein Denkmal errichtet zu haben, einzig in 
ſeiner Art, werth Luiſenthum e und dadurch 
das Gedächtniß jener unverfaͤlſchten Weiblichkeit zu bezeich⸗ 
nen, welche durch häusliche Tugenden in den Verhältniſſen 
der Mutter, der Gattin, der Schweſter und Tochter am 
unverkennbarſten ſich ausſpricht. Dieſe Weiblichkeit war 
der n Antheil, voll Anmuth und Warde, und 
von dem Selbſtgenuße, welcher mit eigenthümlicher Erfüls 
lung des Berufes verbunden ift, ging un reitig der voll⸗ 
endeten Königin Wunſch und Vorhaben aus, eine Bit 
dungsanſtalt für Erzieherinnen zu gründen. Ihr Vorbild 
und Wille vererbe fi als heiliges Vermächtniß auf die 
ferne Nachkommenſchaft durch eine Aaſtalt, welche den 
Namen Luiſe mit Ehren trage! 


Erſter Abfchnift, 
Eigenthümlichleit der Anſtakt. 
Namen und zweck. 

1. Die zum Gedächtniß der verewigten Königin beſtimm⸗ 
te Anſtalt führe den Namen Luiſenchum: er bezeſchne 
den Inbegriff häuslicher Tugenden; die Auſtalr befleißige 
fi derſe bon, damit fie in ihr wohnen und herrſchen. 

2, Das Luiſenthum ſoll eine Anſtalt ſeyn, worin junge 


Mädchen, welche für das häusliche oder öffentlihe Erzie— 
hungsweſen ſich zu biloen wünſchen, Gelegenheit finden 
die Geſchäfte der Hausfrau und Lehrerin ausäbend zu ler» 
nen, und lernend zu lehren, indem ſie in zweckmäßiger Um⸗ 
gebung Erzieherinnen jüngerer weiblichen Kinder werden, 
unter welchen eine verhältnißmäßige Anzahl auch ſol⸗ 
cher Ninder ſich befinden ſoll, deren 1 ift, Wär, 
terinnen zu werden. Die Bildung aller diefer Perſonen zu 
ae Beruf, zur Hausmüttetlichkeit überhaupt, ijt fein 
weck. 

3. Dieſem Zwecke gemäß wird die Eigenthümlichkeit der 
Einrichtang darein beſtshen, daß Form und Verhältniſſe 
des Familienlebens vorwelten ſollen in der in: 
nern Veifaſſung — in den Gegenitänden und der Art des 
Unterrihts — in der Folge des Tagewerks — in der ab: 
ſichtlichen Einwirkung arf den Willen und die Sinnesart, 
ſo wie in der Aufſicht über das Ganze. Die geſammte 
Anſtalt ſtelle eine große Familie dar, in welcher alſo auch 
männlicher Einfluß, wie der des Vaters in ſeinem Kreiſe, 
wohlthätig wirke. ; 

; Innere Verfaſſung. 

4. An der Spitze der Anſtalt ſtehe ein verſtändiges und 
2 heiteres und geſundes Ehepaar von Jahren und 

tfahrung; der Borfteher ſey ein Mann von Einſicht, 
Weltkenntniß, freundlichem, hingebendenCharakter; feine 
Frau, die 8 habe, ala Familienmutter und 
Hausfrau, anerkanntes Verdienſt. 

5. Unter beider allgemeinen Leitung und Oberaufſicht 
ſtehen als Aufſeherinnen einige Frauen, bei deren 
Wahl zu berückſichtigen iſt, außer untadelichen Sitten, die 
Fähigkeit einem Hausweſen vorzuftehen, und andere dazu 
anzulelten; ein bewährter Sinn für Familienwohlfahre, 
und die Neigung des Gemüthes, eine wohleinge richtete 
Wirthſchaft als ein Kunſtwer der Ordnung zu lieben und 
mit Gelbftvecl:ugnung zu handhaben; hiernachſt ein ſol⸗ 
cher Grad geiſtiger Bildung, daß ſie der Mutterſprache 
mündlich und ſchriftlich mächtig find, die Gabe gut vorzu⸗ 
leſen bejigen, und daß, wenigſtens Eine, Muſik, nament: 
lich Geſang, fo verſteht und ausübt, um darin untecweiſen 
oder doch mei zu können. 

6. Jede Aufſeherin hat die nähere Aufſicht über eine ber 
ſtimmte Anzahl von Erzieherinnen nebſt den dieſen 
zur Pflege und Unterweiſung anvertrauten Kindern. 

7. Die Kinder werden ſo vertheilt, daß nur eine nach 
allen Bedürfniſſen überſehliche Anzahl von verſchiedenem 
Alter, mit Einſchluß einer Aufwärterin, unter die Ob⸗ 
hut einer Erzieherin kommen. 

8. Das Ganze würde fih daher alſo geſtalten: 

Die Erzieherinnen, wie älteſte Töchter einer Fawilie, 
wohnen mit den ihnen anvertrauten Zöglingen wie mit 
jüngeren Geſchwiſtern, und gegen die Wärterinnen im Bere 


I 


hältniß der Hausfrau, zuſammen, im Bezirk derjenigen 
Aufſeherin, an welche ſie gewieſen werden, wie an eine Fa⸗ 
milieumutter, um von ihe die Geſchäfte der Hausfrau zu 
erlernen. . . ) 

Die Aufſeherinnen ihrer Seits, ale Vorgeſetzte der ihnen 
zugehörigen Sprengel, haben den Votſteher und die Vor⸗ 
ſteherin als diejenigen zu betrachten, welchen obliegt, die 
Einheit des Zwecks Wee 9 3 

9. Jede Erzieherin bildet mit ihrer Stubengeſellſchaft ei⸗ 
nen eigenen kleinen Hausſtand, worin fie nach- Anleitung 
und unter den Augen der Auffeherin die innern und äußern 
Bedürfniſſe der ihr anvertrauten Zöglinge und Wärtecin 
zu beſorgen hat. Namentlich hat ſie darauf zu ſehen, daß 
ihre Angehörigen die. Su Alter erreichbare, und ihrer 
künftigen verſchiedenen Beſtimmung gemäße Geſchicklichkeit 
in weiblichen Handarbeiten erlangen; eine Ehre darin ſez⸗ 
zen, das unentbehrlichſte ihrer Kleidung ſelbſt verfertigen, 
oder doch anordnen zu lernen; daß ſte über alle ihre Sa⸗ 
chen ein genaues Verzeichniß, über ihr Taſchengeld Rech⸗ 
nung führen, Alles, was auf Ordnung des Haus weſens, fo 
wie auf die Zufriedenheit der Hausgenoſſen Einfluß hat, 

werth achten, und aus dieſem Geſichtspunkte werblichen 
Arbeiten und geiſtigen a in einen verhälenißmä⸗ 
ßig gleichen Werth beilegen, Bücher, Noten und Zeichnun⸗ 
gen nicht wichtiger halten, als andere Stücke des Haus⸗ 
ralhs; Reinlichkeit im Anzug und in der Beſchaffenheit 
der Wohnzimmer eben fo hoch anſchlagen, als Zierlichkeit 
der Handschrift zc, Ordnung im Hausweſen eben fo lo⸗ 
benswerth finden, wie wohl aufgefaßte Kenntniſſe eines 
treuen Gedächtniſſes. f 

10. Dieſe verſchiedenen kleinen Haushaltungen der Er⸗ 
zieherinnen vereinigen ſich in dem Hausweſen der Auſſehe⸗ 
rin, wo Alles, was zu der ſelbſtſländigen Einrichtung einer 
Familie gehört, ſelbſtſtändig betrieben wird. Die Familien⸗ 
mutter läßt es ihr Hauptgeſchäft ſeyn, ihre Angehörigen in 
alle Theile und Zweige der Wiethſchaft, wie fie Namen 

haben mögen, nach Maaßgabe der Krafte und des Alters 
nach und nach hineinzuführen, und ſich ihrer namentlich 
bei Beſorgung des Mittags⸗ und Abendtiſches in der Kür 
che als Gehülfinnen zu bedienen, worin Woche für Woche 
eine regelmäßige Tbwechſelung beobachtet werden ſoll. 

11. Dieſe Betriebjunkeie und Gewandtheit in dem äuſ⸗ 
fern Verkehr des häuslichen Lebens ſoll das Enſte Haupt⸗ 
ſtück der Erziehung ſeyn und ganz gleichen Werth haben 
mit dem zweiten Hautſtücke, mit dem Eifer und Flei⸗ 
ße im Fache des Wiſſenswürdigen. N 

Gegenſtände und Art des Unterrichts. 3 2 

12. Die Lehre Jeſu, wie die Bibel fie giebt, in Kern: 

ſprüchen und kräftigen Liedern dem Herzen anvertraut, 


gebe dem Unterricht in den 1 die anzie⸗ 


hende und das Gemüth durchdringende Kraft. } 

Der übrige Unterricht wird, den Bedürfniſſen jedes Alters 
gemäß, mit den nöthigen Uebungen im Leſen, Nechnen und 
Schreiben beginnen, und verhältnißmäßig fortichreiten nach 
dieſem Maaßſtabe. Unter den Kunſtfertigkeiten ſoll, 
außer den gewöhnlichen weiblichen Arbeiten, Geſang und 

Vorleſen als Hauptſache betrachtet werden, Muſik, Sticken 
und Zeichnen ſich anſchließen; Tanzen aber auf das Ins 
entbehrliche und Weſentliche ſich beſchränken; — unter den 
Sprachen ſoll nächſt dem Deutſchen nur das Franzöſiſche 

berückſichtigt; — unter den Wiſſenſchaften fol an der 
Geſchichte, Erdbeſchreibung und Naturkunde mit Ul uſichtig⸗ 
keit die Seite aufgefaßt werden, welche dienen kann, eine 
verſtändige, auf klaren Vorſtellungen und innigen Gefüh⸗ 
len tuhende Anſicht der Dinge um uns her zu verſchaffen, 


mit dem vorherrſchenden Bewuſlſeyn, daf Kraft, Wille 


und Geſinnung des Weibes ſich in ftiller Wirkſamkeit und 
ungeſehenem Handeln am verdienſtlichſten suſſera; daß in 
den geringfügigen Geſchaͤften des Lebens nichts gemein 
ſey, als was mit gemeinen Sinne vollzogen wird; und 
daß kein Gemüth ſich zu vornehm dünken dürfe für die 
Sorge, was die Seinigen eſſen, trinken, und wie ſie ſich 
kleiden werden. i j 5 = 

13. Männer, welche beim Geſchäfte des Unterrichts dieſe 
Eigenthämlichkeit des Geſchlechtes zu berückſichtigen ver: 
ſtehen, ſollen in den genannten Gegenftänden unterweifen 
und zwar auf dreifache Art: 

a. durch Unteccicht, welchen ſie unmittelbar bloß den 
Erzieherinnen ſelber ertheilen, um ſie mit dem nöthigen 
Leheſſoffe zu verſehen; f 4 

durch Unterricht, welchen die Lehrer im Beifeyn der 
Erzieherinnen den Kindern geben; a 

c. durch Unterricht, welchen die Erzieherinnen im Bei: 
ſeyn der Lehrer den Kindern gehen. i 

14. Um auch beim Unterrichte mehr die Form des Fami⸗ 
lienlebens, als der Schule zu berückſichtigen, ſollen zwar 
tegelmäßige Lehrſtunden ftatt finden, aber nicht fo abge⸗ 
ſchnittene Unterrichtsklaſſen wie in Knabeaſchulen, noch 
weniger Klaſſencang, und ſchlechterdings niemols öffentli⸗ 
che Prüfungen, als bei welchen immer bedenklich blelbt, 
ob fie nicht einer, dem weiblichen Geſchlechte nicht zuſtän⸗ 
Algen Eitelkeit in Richtung der Wißbegierde zur Nahrung 

ienen. 

15. Alle geiſtigen Uebungen, welche die Erzieherinnen mit 
ihren Stubengenoſſen vorzunehmen verſtehen, und welche 
ſich überhaupt zweckmäßiger im kleinen, als im größern 
Kreiſe vornehmen laſſen, ſollen im Wohnzimmer regeimä: 
ßig ſtatt haben. Aber in den Gegenjtänden, wo Gerät: 
niß und Geiftesgegenwart in Wetteifer zu jegen ſind, ſey 
aemeinfamer Unterticht, wobei die Erzieherin die nöthige 
Vorbereitung und Wiederholung mit ihren Angehörigen 
anſtellt. Wöchentlich finde auch wenigſtens zweimal eine 
Verſammlung ſämmtlicher Schülerinnen im Beiſeyn aller 


Vor ſtehetinnen und Lehrer ſtatt, wo jedesmal wenigſtens 


drei Erzieherinnen öffentlich theils vottragen, theils prüfen. 
Folge des Tagewerks. 

16. Das Tagewer ſey, wie es einer frommen, heitern 
und durch Verträglichkeit glückſeligen Familie geziemt, 
mit Vermeidung alles deſſen, was den Hang zum Son⸗ 
derbaten hervorbringen könnte. 0 

Die Zit des Aufſtehens werde von der Erzieherin, mit 
verſtändiger Rückſicht auf das Alter ihrer Untergebenen, 
beſtimmt. Jede Stubengeſellſchaft frühſtäckt für ſich aber 
gemeinſchoftlich, nach einer Morgenand ht durch 0 
und Gebet. Dann geht jedes feinen Gefihäften nach, wie 
es die Anordnung der Lehrſtunden, der Wirthſchaft, ge⸗ 
woöhnl her oder ungewöhnlicher Arbeiten, mit ſich bringt, 
nn häusliche Angelegenheiten, z. B. Waſchen, Trocknen. 
Pletiep, Ei machen der Früchte u. ſ. w. an manchen Ta: 
gen gar kein anderes Geſchaft zulaſſen ſoll Dies nicht für 
Berluft geachtet werden. Mittags und Abends verfammeln 
ſich die Erzieherinnen mit ihren Zöglingen um den Siſch 
der Aufſehecin in geſelliger Zwangleſigkele einer Familie. 
Die Geſinde⸗Zöglinge, welche den Morgen über das Rei⸗ 
nigen der Zimmer, und das Bettmachen zu befo:gen har 
ben, verſehen auch hier die Aufwartung. Der Nachmittag 
habe feinen angewieſenen oder zufälligen Lauf der Stun⸗ 
den; vor dem e vereinige ſich jede Stubenge⸗ 
ſellſchaſt zum Gebet und Geſang. Auch die Krankenpflege 
ſey wie in einet Familie, wo eine Schweſter der andern 


4 


gern Hälfe und Geſellſchaft, und eine anhängliche Wärte⸗ 
rin röthige Dienſte leiſtet. Die Aufſicht über das eigent⸗ 
liche Kronkenzimmer wechſele zwiſchen den Erzieherinnen 
unter Aufſicht der Aufſeherin. Bei den weiblichen Hand⸗ 
arbeiten und in den Stunden der Erholung ſoviel freie 
Luft als moglich, heitere Spiele, Geſang, Mufik, überall 
ſceundliches feiedfertiges Weſen, und ein kindlicher Sinn 
für die Feſte der Kirche, des Landes und der Familie. 

er zehnte März, der neunzehnte Julius, jener als Ge⸗ 
burtse und dieſec als Gterberag der verewigten Königin, 
der Geburtstag des Königs, und der Siloeſterabend mö⸗ 


gen ſich durch ſinnige Feier auszeichnen. 


Abſichtliche Einwirkung auf den Willen und die Sinnesart. 
17. Ein ſolches 3 dem ſtillen Einfluß einer 
wohlgeordneten Umgebung, welches beides auf die Seele 
wirkt wie eine efünde Luft auf den Körper, wird zwar 
in Bezug auf eſetznäßigkeit und Anſtändigkeit des Be⸗ 
tragens das Beſte hun. Auch bleiben die Maasregeln 
deshalb. billig dem mee des Borftehers und der Vor⸗ 
eherin vorbehalten. Um age die Selbſtſchätzung mit 
chtung gegen das Urtheil der Geſellſchaft und der Welt 
frühzeitig zu verbinden, mag Folgendes dienen: > 
a. Jeden Sonnabend in einer Abendftunde 
halte jede Erzieherin mit ihren Untergebenen ernſtliche 
Röckſprache über die verfloffene Woche; nach Beſchaffen⸗ 


heit der Umſtände mit jeder in Beiſeyn aller, oder mit je⸗ 


der insbeſondere. 
der Aufſeherin. 

b. Aus dieſen Berichten theile am letzten Abend eines 
jeden Monates die Aufſeherin im Kreiſe ihrer Ans 
gehörigen ſoviel mit, als dienlich iſt, das Lobenswerthe 
oder Ladeliswärdige der verſchiedenen Stubenveteine ber 
merklich zu machen, mit Nennung einzelner Zöglinge, 
wenn ſich welche zu einem öffentlichen Urtheile eigenen. 
Ein ſchriftlicher Bericht hierüber komme in die Hände des 

orſteher⸗Paats. 5 

o. Dieſes mache in einer Hauptverſammlung, welche 
jeden erſten Tag der vier Jahreszeiten fiatt has 
ben ſoll, das Merkiwürdigfte bekannt, Lob und Tadel nach 
Beſchafferheit der Umſtände im Allgemeinen oder einzeln 
2 

„Dieſe Berichte beſtimmen die mehr- oder minderthä⸗ 

tige Cheilnahme, welche an den beiden Hauptfeſttagen des 

ahres, deren Feier öffentlich ſeyn wird, den roten März 

und igten Xuliug, die verſchiedenen Stubenvereine, oder 

einzelne Zöglinge, haben ſollen. Die größte Thätigkeit 

dabei, und das Bruſtbild der Königin zum Geſchenk, fol- 
len die höchſten Grade der Auszeichnung ſeyn. 

Einheit des Ganzen. 

18. Um in dieſe Anſichten, namentlich in Abfaſſung der 
Berichte, in welchen übrigens auf das Wiſſen und Han⸗ 
deln, auf alle Theile der Haus haltung und Zweige des 
Unterrichts, auf geſellſchaftlichen Anſtand, wie auf ein ge⸗ 
ſelliges Benehmen in geſunden und kranken Tagen, ein 
gleiches Gewicht gelegt werden ſoll, endlich auch um in 
die Entſcheidung über den Werth der verſchiedenen Ver⸗ 
eine, oder einzelner Zöglinge die nöthige Einheit zu 
bringen, ſoll wöchentlich oder monatlich, unter dem Vor⸗ 
itze des Vorſtehers und der Vorſteherin, eine Verſamm⸗ 
ung der Aufſeherinnen, der Erzieherinnen, der Bene und 
Lehrerinnen ftatt finden, worin alles der Rede Werthes, 
und der Brrathung Bedürftiges zur Sprache gebracht, und 
in Ueberlegung genommen wird; Einer der Lehrer faßt 
die Beſchlüͤſſe fi 97 ab. Der Vorſteher und die Vor⸗ 
ſteherin haben die Pflicht, die eigenthuͤmliche Verfahrungs⸗ 


Einen ſchriftlichen Bericht übergebe ſie 


art der Erzieherinnen zu beobachten. hierüber die Urtheile 
der Aufſeherinnen zu hören, auch jeder Erzieherin, ſo wie 
jedem Zöglinge das Recht jener vertraulichen Ersfnung, 
welche zwiſchen Eltern und Kindern natärlich und erlaube 
iſt, zuzugeſtehen; mit der Vorſicht freilich, welche den Geiſt 
der Angeberel verhütet. * 


Zweiter Abſchnitt. 
Art und Weiſe der Ausführung. 
Unifang. 

19. Wo möglich entſtehe eine ſolche Anftale in jedes 
Provinz des Staats; ſo lange hierzu die Kräfte nicht rei⸗ 
chen, beſchränken ſie ſich auf die Hauptpunkte: Berlin, 
Königsberg und Breslau. Den Anfang mache Berlin. 
Was aber hervorgeht, gehöre dem ganzen Staat an, und 
verbreite, weitifernd mit der häuslichen Erziehung, durch 
alle Gegenden des Reichs und in allen Ständen weibliche 
Tugenden. 

29. Eine jede Anſtalt wird zur Bildung von höchſtens 
zwölf Erzieherinnen eingetichtet. Jede Mehrzahl 
würde die lleberſicht erſchweten, und einen zu großen Raum 
erfordern. . . 

21. Einer jeden . werden drei junge Mädchen 
als 36g linge zur Erziehung, und eine junge Aufwär⸗ 
ferin zur Bildung für den Geſindeſtand, der im Haus⸗ 
weſen für Kinder ⸗ Erziehung fo wichtig ifi, übergeben. 
Dirfe fünf Perſonen mochen in fi eine kleine Familie 
aus. 

22. Jede dieſer kleinen Familien hat in dem Haufe der 
Anſtalt wenigſtens eine Wohnſtube, und eine Schlafkam⸗ 
mer neben einander; geſtattet es der Raum, ſo werden 
ihr 2 Kammern zur Stube gegeben. 

23. Sechs ſolcher kleinen Familien ſtehn unter der be⸗ 
ſondern Aufſicht und Leitung einer Auffeherin, fo daß 
deren zwei erforderlich find, 3 

24. Die Auffeherin führt für ihre untergeordnete Fa⸗ 
milien eine gemeinſchaftliche Wirthſchaft, und indem fie 
ſich hierbei ze um der Erzieherinnen als Gehülfen nebſt 
den Zöglingen bedient, leitet fie folche dazu an. 

25. Sie hat deshalb in dem Hauſe der Anſtalt eine 
Käche nebſt Zubehör, ein gemeinſchaftliches Speiſezim mer, 
eine Krankenſtube, und zu ihrer Wohnung 2 Stuben nebſt 
Rammern. Eine Köchin und Hausmagd werden ihr ger 
halten; und die jungen Wärterinnen helfen in der ge: 
meinſchaftlichen Wirthſchaft, theils Reih um, theils fo: 
weit fie die einzelne Familie beteift, zu der eine jede 

ehört. . 

a 28 Die ganze Anſtalt, namentlich auch beide Auffehe⸗ 
rinnen, und ſämmtliche Erzieherinnen nebft ihren Familien, 
ſtehn unter der Aufſicht und Leitung des Vorſtehers 
und ſeiner Gattin, der Vorſteherin. 

27. Der Vorſteher und die Vorſteherin haben ihr eige⸗ 
nes Hausweſen, um nicht in ihrem Beruf durch gemeins 
ſchaſtliche Wirthſchaft zerſtreut zu werden, vielmehr bei 
dieſer eine deſto unbefangenere Aufſicht fähren zu können. 

28. Ihnen werden in dem Haufe der Anftalt zu ihrer 
3 und Wirthſchaft 4 Stuben nebſt Kammern, ei⸗ 
ne Küche nebſt Zubehör angewieſen; auch ſteht das allge⸗ 
meine Lehrzimmer unter denſelben. 

29. So bildet alſo die Anſtalt: 5 

1. eine einzige ganze allgemeine Familie des Vorſte⸗ 
hers und der Vorſteherin; ſie zerfällt 

2. in zwei einzelne größere Familien der Aufſeherin⸗ 

nen; und dieſe theilen ſich wieder 

3. in zwölf einzelne kleinere Familien der Erzieherinnen. 


Ra allen findet nur häusliches Familienleben, Fami⸗ 

15 ic — 8 2 
30. In der großen ganzen Familie tritt zwlſchen dem 
BVorſteher, der Vorſteherin und den Auffeherianen, auf.der 
einen, und den Erzieherinnen auf der andern Seite das 
Verhältniß von Eltern und Töchtern ein. Der Vorſteher 
wird Bater, die Vorſteherin und Aufſeherinnen werden 
Mütter genannt. 

31. In jeder einzelnen größeren Familie verhält fi die 
Aufſeherin zu den Erzieherinnen und Zöglingen, wie Mutz 
te, zu den älteren und jüngeren Töchtern. 

32. In jeder einzelnen kleinen Familie aber ſtellen die 
Erzieherinnen und Zöglinge ältere und jüngere Schwe⸗ 
ſtern dar. 

33. Ueberall hoben die jungen Wärterinnen das Ver⸗ 
hältniß von Dienſtboten, die der Familie werth find und 
gleichſam zu ihr gehören. 

Unterricht und Beſchäftigung. 

34. Sämmtlihe Mitglieder dieſer ganzen und einzelnen 
Familien von den Erzieherinnen an, ſollen zu ihrem 
künftigen Beruf gebildet werden. Hiernach alſo muß ſich 
towohl der, Unterticht für fie, als ihre Beſchäftigung tich⸗ 
ten, und dieſe ſelbſt muß den Unterricht durch Ausübung 
abgeben. 0 

35. Der Unterricht wird ertheilt: 5 

I. theils in der großen ganzen Familie in einem allge 
meinen Lehrzimnier; ö 

2. theils in der einzelnen größeren Familie bei der Auf: 
ſeherin; und x 

3. cheils in der einzelnen kleinen Familie bei der Er⸗ 
zieherin. 5 . 

36. In dem allgemeinen Lehrgzimmer werden 
Erzieherinnen für ihren Beruf unterwieſen, und fo weit 
dieſes ausübend geſchehen muß, die Zöglinge als Schüle⸗ 
tinnen zugezogen. Es werden alfo: 

4. theils die Erzieherinnen ſelbſt und allein von Lehrern; 

2. theils die Zöglinge von den Lehrern in Gegenwart 
der Erzieherinnen; 

3. theils die Zöglinge von den Erzieherinnen in Ge 
genwart ber Lehrer unterrichtet. Eine Andacht ⸗lle⸗ 
bung eröffnet täglich den Untertſcht. und ein beglei⸗ 
tendes Pofitiv leitet dabei den Geſang. 

37. Religion durchdringe alle Gen:üther der Anſtalt; 
darauf wirke die Ecziehung und der Unterricht hin; die 
Bibel liege dabei zum Grunde; die übrigen Wegenjtände 
des allgemeinen Unterrichts beſchränken ſich, außet den nos 
thigen Uebungen im Leſen, Rechnen und Schreiben auch 
den gewöhnlichen weiblichen Arbeiten, lediglich auf deut: 
ſche und nächſt ihr franzöſiſche Sprache zum Schreiben 
und Sprechen, Weltgeſchicht⸗ in Verbindung mit Erdbe: 
ſchreibung, Naturkunde, Geſang, Muſik, Zeichnen, Sticken, 
und, der körperlichen Haltung wegen, auch Tanz. 

38. Aller Unterricht muß nur auf Brauchbarkeit für den 
weiblichen Beruf kerechnel ſeyn. Er wird mehr in Form 
des Samilienlebens, als der Schule gegeben; es finden 
alſo zwar regelmäßige Lehrſtunden, aber keine fharf abge: 
ſchnittenen Untertichtsklaſſen, und noch weniger 2 — 
rang ſtatt; der Unterricht wechielt mit den weiblichen Be: 
ſchaſel ungern und hat vor ihnen keinen Vorzug. 

39. Zwei Lehrer werden zu dem aligemeinen Unterriszt 
reichen, da er nur auf den kleineren Theil des Tages ſich 
beſchränkt. Dabei wird es rathfam ſeyn, den Mufik⸗ und 
Tanzanierriht wo möglich nur weiblichen Perfonin an— 
zuvertrauen. ö 5 

40. In der einzelnen größeren Familie unters 


\ 


weiſet die Auffeherin = ſechs Erzieherinnen nebſt Zög- 
lingen in weiblichen Geſchicklichkeiten und häuslichen Ge⸗ 
ſchäften. Der abwechſelnde Beiſtand in der gemeinſchaft⸗ 
lichen Wirthſchaft bei Küche, Keller, Walde, ꝛc. wird zu 
letzten die beſte Gelegenheit und Anweiſung geben. Zu 
den erſten gehören beſonders Stricken, Nähen. Sticken 
und Zuſchneiden, auſſerdem aber Muſik und Geſang. 

Ar. Alle dieſe weibliche Beſchäftigungen haben gleichen 
Werth mit dem Unterticht; die Beſorgung des Waſchge⸗ 
u. als wichtig für die Hauswirthſchaft, hat fogar den 

Irzug. N \ 

* n der einzelnen kleinen Familie unterrich⸗ 
tet die Erzieherin ihre 3 Zöglinge und die kleine Wärte⸗ 
rin, theils noch ſo weit es nöthig durch Uebungen im Le⸗ 
ſen, Schreiben und Rechnen, theils in weiblichen Geſchick⸗ 
lichkeiten. Zu den Geſchäften ihres kleinen Hausſtandes 
hält fie die Wärterin an; zur fleten zweckmäßigen Ber 
ſchäftigung aber auch die Zöglinge, fo daß dſieſe theils 
den allgemeinen Unterricht bei und mit ihr wiederholen, 
theils für die Erhaltung ihrer Kleidungsſtuͤcke ſorgen müf: 

en. Auch an ihrer Hälfe bei der Wirthſchaft der . — 
ren Familie läßt fie ſolche Theil nehmen. Muſik und Ge 
fang werden ebenfalls in dieſem Familienkreiſe getrieben. 

In dem Speiſezimmer jeder größern Famille 
haben Mittags und Abends die kleinen Wärtetinnen die 
Aufwartung; eine jede ſorgt dabei för die ihr vorgeſetzte 
Erzieherin und deren Zöglinge. Die Aufſicht führt die 
Aufſehrrin. Dagegen wird das Frühſtück von jeder Ec⸗ 
zieherin mit ihren Zöglingen auf ihrer Stube genommen; 
die Wärterin beſorgt es in der Küche der Anſtalt. 

44. In dem Krankenzimmer einer jeden größern Fa⸗ 
milie hat die Wärterin der kranken Erzieherin oder Zög⸗ 
linge die Aufwartung. Sind mehrere krank. ſo wechſeln 
deren Wärterinnen ab. Die Aufſicht darauf 5 die 
Auſſeherin, und unter ihr abwechſelnd' eine der Erziehe⸗ 
rinnen. Wird dadurch, oder durch Krankheit, eine Erzie 
herin oder Wärterin ſelbſt von ihren gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchäften abgehalten, fo gehen dieſe inzwiſchen än die Be- 
nachbarte über. 5 

45. Mährend des Unterrichts im allgemeinen Lehrzim⸗ 
mer beforgen die kleinen Wäcterinnen eine jede den Haus 
gr ihrer kleinen Familie, namentlich das Rein- und 

eitmachen. 

46. So wird in dem gewöhnlichen Tagewerk 

I. die große ganze Familie vorzüglich nur bei dem als 
gemeinen Unterricht, und . 

2. die einzelne größere Familie nur beim Unterricht der 
Auffehecht, und bei Tiſche zufammentreten; außerdem 
aber 

3. eine jede kleine Familie ſtets zu ſich zurückkehren, 
und in ſich ein Ganzes bilden. 

47. Ordnung muß und wied als Haupffugerd in einer 
jeden hereſchen; der Vorſteher und die Vorſteherin werden 
darauf für die ganze, die Auficherin für die einzelne grös 
ßere, und die Erzieherin tür ihre kleine Bamilie halten. 
Ihr Vechältneß als Eltern, Märter oder ältere Schwe⸗ 
ſtern geben ihnen die Mittel dazu. 

48. Damit die Sitten um fo . ya gefährdet werden, 
iſt nach §. 39. der Tanz und Mufifunierriht nur weiblis 
chen Perioren anvertrauet. Aber auch zur Schuſter⸗ und 
Schneiderarbeit für die weiblichen Mitgli der des Luiſen⸗ 
thums werden nur Schuhmacherinnen und Schneiderinnen 
zugelaſſen. 

49. Einer jeden Familie ſteht zu ihrer Bewegung und 
Erholung namentlich auch der gemeigſchaftliche Garten 


der Anſtalt offen; fie kann an feiner Beſtellung nach den 

Beſtimmungen des Vorſtehers und der * 
nehmem 

Go ttesdienſt. N 

50. Der fonn« und feſttägliche Gottesdienſt wird regel⸗ 


mäßig beſucht; eine jede Erzieherin wählt ſich ſelbſt jedes⸗ 


mal die Kirche, und nimmt ihre kleine Familie mit dahin, 
inſofern nicht weſentliche Verſchiedenheit der Glaubens⸗ 
verwandſchaft eine andere Einrichtung fordert. Zur Eine 
ſegnung beſtimmen die Eltern oder Berwandte oder Vor⸗ 
münder den Geiſtlichen. ; 

51. An jedem Tage wird in jeder kleinen Familie mit 
Gebet und G.ſang der Morgen angefongen und der Abend 
beſchloſſen. Auch im allgemeinen 3 eröfnet ſich⸗ 
der Unterricht mit Gebet und zeligiöfem Geſang. 

5 Vorſteher und Vorſteherin. 

52. Die Eigen des Vorſtehers und der Vorſtehe⸗ 
tin ($. 26— 48. 30.) find im $. 4. bezeichnet. Obgleich die 
der Borte weibliche Bildung beſtimmt iſt, darf ihr doch 
a eher und fein männlicher väterlicher Eiafluß nicht 

ehlen. 

53. Ihre Auſſicht erſtreckt ſich auf die ganze Anſtalt, 
folglich auf Sitte, Unterricht, Beſchaſtigung ar irth 
haft, ſowohl in den ganzen, als in den einzelnen größe ⸗ 
ren und kleinen Familien. Sie beſuchen deshalb dieſe, den 
Tiſch und den Unterricht, nehmen dabei mändliche Rück⸗ 
ſprache, toller dazu auch einzeln die Erzieyerinnen, Zög« 
linge und Wäckerennen kommen, und erhalten von den 
Aufſeherinnen Zeugniſſe ſowohl, als Wirthſchaftsauszüge; 
Alles theils regelmäßig, theils außerordentlich. 

54. Die Unterhaltungskojten des Aaſlalt werden ihnen 
zugeſtelle, fie zahlen davon die Beſoldungen und heilen 
den Auffeherinnen den Wirthſchaftsbedarf mit. Eine Kos 
ſienvorſcheiſt (Etat S. 77.) giebt hierzu die Anleitung. 

8 53. An Gehalt empfungen ſie ı200 Rthlr. nebſt freier 
i Dagegen beſtreiten fie ihre eigene Wiethſchaft 
. Auſſeberinnen. 5 

56. Die Eigenſchaften der beiden Aufſeherinnen (f. 23 
25. 31.) ſind im S. 5. beſchtießen. Wünſchenswerth iſt es, 
daß beide Muſik, namentlich Gefang, ſoweit verſtehen und 
aucüber, um darin unterweiſen zu können. 

57. Das Geſchäft einer jeden iſt theils die Hauswirth⸗ 
ſchaft der ihr anvertrauten größern ee theils die 
Anleitung derſelben zu den weiblichen Geſchicklichkeiten und 
bäuslihen Geſchäften. Ihre Aufſicht beichränkt ſich auf 
dieſe größere Familie und die dazu gehörigen kleinen in 
Sitte und Beſchaftigung. Sie beſucht dieſe deshalb, nimmt 
dabei mündliche Rackſprache, theils regelmäßig, theils auf 
ſerocdentlich, und iſt bei dem Mittags und Abendeſſen 
als Theilnehmerin zugegen; von den Erzieherinnen erhält 
fie Zeugniſſe über deren Zöglinge und Wärterinnen. Von 
der Wicthſchaft legt fie dem Vorſteher uad der Borftehes 
rin Rechnungen ab. 

58. Das jährliche Einkommen einer jeden Auſſeherin bes 
ſteht in 400 Ahle. Gehalt, freier Wohnung, Heizung und 
Licht, und in freiem Tiſch für ihre Perſon, eben jo auch 
Reinigung der Wäſche. 


Lehrer. 
59. Die Eigenſchaften der beiden Lehrer (F. 39.) find im 
3. angegeben, Ihr Unterricht gehört zu dem mönnli⸗ 
chen Einfluß, welcher auch weiblichen Bildun gsanſtalten 
nicht fehlen darf. 
85 60. Für fie, und für den Unterricht, welcher nur rauen 
ammern anvertraut wird (§.39.), werden 800 Nthlt. aus geſetzt. 


mmm 


Vorſteherin Theil 


. 7 Erzieheringen. 

61. Zu Erzieherinnen (F. 20 — 22. 3a.) werden junge 
Mädchen, die ſich dieſem Fache widmen wollen, aus allen 
Ständen in dem Alter von 18 — 24 Jahren aufgenommen; 
fie müffen aber die nöthigen Vorkenntniſſe und einen un: 
beſcholtenen Ruf haben. 

62. Alle dirfe 12 Stellen find deshalb auch Freiſtellen, 
die ganz eigentlich von der Anſtalt unterhalten werden. 
und als ſolche freie Wohnung, Heizung, Licht, Koft, BI» 
dung und Unterricht, auch Reinigung der Wäſche ge 
währen. ö 

63. Sogar empfangen die Erzieherinnen in der zweiten 

Hälfte ihres verfaſſungemäßigen Aufenthalts in der An⸗ 
ſtalt, eine jede jährlich 75 Riehler. Gehalt, um den Werth 
ihrer Bemühungen dodurch anzuerkennen. 
64. In der Anſtalt iſt das Geſchäft der Erzieherin, theils 
die eigene Bildung für ihren Beruf, theils die Erziehung 
der ihr anvertrauten Zöglinge, theils die Anlernung der 
kleinen Wärterin. Sie ift die Voriteherin einer kleinen 
Familie und muß alle daraus entfsringende Pflichten er⸗ 
füllen. Ueber ihre Zöglinge und Warterin giebt fie Zeuge 
niſſe an die Auffeherin; dem Borfleher und der Vorſtehe⸗ 
rin aber jede verlangte Auskunft; für ihre Kleidung 17 
fie ſelbſt; bei ihren Zöglingen und der Wärterin hält ſie 
darauf, daß es ven Ihnen eſchehe; überall darf nicht 
Aufwand, vielmehr muß Einfachheit und Reinlichkeit des 
Auge er finden, damit nicht Ungleichheit und Eifer⸗ 
ucht entſtehe. 

63. Die Dauer ihres Aufenthalts in der Anſtalt wird 
für die Erzieherinnen mit Rückſicht auf die zu ihrer Aus: 
e erforderliche Zeit auf höchſtens vier Jahre ſeſt⸗ 

t ſetzt. 

1 66. Nach Ablauf derſelben kann die Erzieherin ſich ale 
ſolche ſelbſt, oder durch Eltern, Verwandte und Freunde 
in Familien oder Erzieyungs: und Schulanſtalten unterzu: 
bringen, oder eins dergleichen ſelbſt zu errichten ſuchen; 
2 darf aber bei gehöriger Tüchtigkeit dieſe Bemühungen 
ür fie auch von der Anſtalt erwarten. . 

67. Findet ſich alsdann, oder auch vorher, Gelegenheit 
e eg fo fell dieſe von Seiten der Anſtalt 
ein Hinderniß antreffen; eine jede Erzieherin wird in fol: 
chem Fall als Gattin, Mutter und Hausfrau die beſte Ge- 
legenheit zur Ausübung des Erlernten erhalten. 

Zöglinge. 

68. Zu Zöglingen (8 21. 22. 32.) werden junge Mäd⸗ 
chen aus allen Ständen in dem Alter von 6 bis 12, al: 
lenfalls bis 14 Jahren aufgenommen; ſittlich verdorbene 
find davon ausgeſchloſſen. a 

69. Damit alle Stände daran Theil nehmen können. 
werden von allen 36 Stellen 

6 zu Freiſtellen gemacht; 
12 bezahlen eine jede nur zoo Rihlr., und 
18 eine jede 200 Rthlr. jahrlich. 

Die Zahlung oder Nichtzahlung macht aber in ihrer Be 
handlung keinen Unterſchied. 

70. Die Zöglinge werden daher auch nicht nach dem 
Stande, fondern nach dem Alter und nach dem Bildungs 
grade, fo daß beides weder zu gleichartig noch zu ungleich 
artig ſei, in die kleinen Familien aßgeſondert.“ 

71. Die Zöglinge erhalten in der Anſtalt Wohnung 
Heizung, Licht, Koſt, Bildung und Unterricht, auch Reini 
gung der Wäſche. Für die Kleidung ſorgen die Eltern. 
Verwandte oder Freunde; für deren Unterhaltung die 369 
linge ſelbſt; und hierauf, auch daß fie einfach und reinlich 
ſei, halten die Erzieherinnen. Auch bei dem Taſchengeld. 


der Zöglinge ſehen die Erzieheeinnen auf zweckmäßige 
Verwendung, und laſſen ſie deshalb Rechnung darüber 
führe n⸗ Ob vielleicht auch geſchichtliche Tagebücher über 
das vollbrachte Tagewerk und gefaßte Entſchlüſſe, beſtimmt 
der Vorſteher und die Vorſt herin. ! : 
72. Die Dauer von dem Aufenthalt der Zöglinge in der 
Anſtalt ift bloß bei den Freiſtellen beſchränkt; fie endigt 
ſich nit der Einſegung dieſer Zöglinge oder dem ihr ent⸗ 
ſprechenden Alter. wei 
Wärterinnen. 


73. Zu kleinen Wärter innen (F. 2 t. 22. 33.) werden 
Töchter der niedern Stände, namentlich auch des Geſinde— 
ſtandes, in dem Alter von 12 bis 14 Jahren angenommen; 
jedoch ſind ſittlich verdorbene davon ausgeſchloſſen. % 

74, Alle diefe 12 Stellen find Freiſtellen, und die Inha⸗ 
betinnen erhalten in der Anſtalt freie Wohnung, Koft, 
Reinigung der Wäsche, und Bildung für ihren künftigen 
Stand. Für die Kleidung forgen die Eltern, Va wandte 
oder Wohlthäter; für deren Unterhaltung die Wärterin⸗ 
nen ſelbſt; und dazu ſowohl als zur Reinlichkeit des An⸗ 
zugs halten die Erzieherinnen fie an. 

75. Von diefen Warterinnen erhält die Hälfte, welche 
am 5 

äcterianen jährlich 20 Rihl Lohn, welche ihr von der 
ER mw und bei der Entlaſſung in ee ge: 


zahle werden, in fofern- fie nicht ſchon früher zur Kleidung 


ö hig waren. 5 
n „. Hie Egtleſſung geſchieht nach der Einfegrung, oder 
in dem der Einſegnung entſprechenden Alter. Bei guter 
Aufführung darf die Wärterin von der Anſtalt erwarten, 
daß auch ſie, mit den Eltern, Verwandten und Wohltha⸗ 
tern, für ihre Unterbringung in Dienſt ſorgen werde. In 
jedem Fall, auch für den der Vecheirathung, wird ihr das 
ge ſammlete Lohn ausgezahlt. 
kür bas Woht der Anſtalt und — 

„Zur Berathung für da 
wem ihres Geldbedarfs (Etats, ö. 54.) bilden der 
Vorſteher und die Vorſteherin mit noch zwei andern Haus⸗ 
vätern und zwei andern Hausmüttern das Vorſteher⸗ 
amt, ſo daß ſolches aus 6 Perſonen beſteht. l i 

78. In ſofern des Königs Majeftät geruhen, ſämmtli⸗ 
chen Anſtalten einen Vereinigungspunkt in einer Königlie 
chen Defhügerin zu geben, und da der höchſten Behörde 
für den öffentlichen Unterricht auch bei dieſen in die Na⸗ 
rionalerziehung fo weſentlich eingreifenden Anſtalten die 
Oberauſſicht zuſteht; fo dürfte der eine Hausvater von der 
Königlichen Beſchl erin als ihr Stellvertreter, der andere 
aber von der hoͤchſten Unterichtsbehörde als deren Abges 
ordneter zu ernennen ſeyn. Die beiden Hausmütter wer⸗ 
den ſodann von den drei Männern und der Vorſteherin 
gemeinſchaftlich aus den pattiotiſchen Frauen des Orts 

t. - 
Jena bien gſcheidende Stimme in dieſem Vorſteheramte ha⸗ 
ben die Männer; und unter dieſen giebt die Stimmen⸗ 
mehrheit, oder, falls ſolche nicht eintritt, der Stellvereteter 
der Königlichen Beſchützerin den Ausſchlag. 

80. Wie weit der Vorſteher und die Vorfteherin allein 
zu handeln berechtigt, und wo ſie hingegen an die Bera⸗ 
thung des Vorſteheramtes gebunden ſeyn ſollen, bleibt bil⸗ 
lig der Erwägung des Vorſteheramtes ſelbſt vorbehalten, 
Bei einem tüchtigen Vorſteherpaare wird die . 
Freiheit ihm wünſchenswerth, und der Anſtalt ſelbſt er⸗ 
ſprieslich ſeyn. 

81. Dafür aber ſorge und hafte das Vorſteheramt, 5 
für alle Erzieherinnen, Zöglinge und Wärterinnen die Auf⸗ 


langſten in der Anſtalt iſt, alſo eine jede folder 6 


nahmeſcheine und Entlaſſungszeugniſſe mit der hö 
Gewiſſenbaftigkeit Er ea: ar 

82. Auch gewähre es allen Mırgliedern der Anſtalt Ge⸗ 
hör, und gebe ihnen durch fleißigen Beſuch derſelben dazu 
Gelegenheit. : 

83. So lange die erfte Anſtalt, und deren Vorſteheramt 
noch nicht eingerichtet ift, erkennt der unterzeichnete Ver⸗ 
ein ſeine Pflicht, einftweilen die Obliegenheiten deſſelben 
zu erfüllen, und die Bildung dieſes Vorſteheramtes ſelbſt 
einzuleiten. lleberhaupt iſt er bereit, treu ein jedes Ge⸗ 
ſchaͤft zu beſorgen, welches die von ihm angeregte Idee 
ins Leben einzuführen, die erſte und die folgenden Anſtal⸗ 
ten vorzubereiten und zu verwirklichen erforderlich iſt. Er 


wird hierzu die nöthigen Verhandlungen führen, die Bei⸗ 


tragsliſten und Beiträge ſammlen, und darüber Rechnun⸗ 
gen bilden. Anfangs werden alle Beiträge der erſten An⸗ 
ſtalt, fo weit fie deren bedarf, gehören; ſobald fie aber zur 
zweiten und zu den folgenden hinreichen, werden auch die: 
ſe gegründet, und die Beiträge zwiſchen ihnen getheilt 
werden. 
Raumbedarf. 

84. Die Perſonenzahl einer jeden Anſtalt wird nach dem 
vorliegenden Plan aus 

12 Erzieherinnen (§. 20.) 

36 Zöglingen ($. 21.) 

12 kleinen Wärterinnen (F. 21.) 

1 Verſteher ($. 26.) 

1 Vorneherin (S. 26.) und 

2 Aufſcherinnen ($- 23.) 


64 Perſonen alſo, die darin wohnen, außer 
wachſenen Geſinde der Anſtalt, 
nen und 2 Hausmädchen (§. 25.) 
beſtehen. a 
Dieſe Perſonenzahl zerfällt jedoch in 13 Familien, 
nemlich 3 
12 der Erzieherinnen ($. 21.) und 
1 Privatfamiiie des Borfiehers und der Vorſteherin (F. 27.) 
Und dieſe haben nur 3 zur Anſtalt gehörige Wirchſchaf⸗ 
ten, nemlich 
2 der Anſtalt ($. 24.) und 
1 des Vorſteherpaats 5 27.) ; 
An einer jeden Wirthſchaft der Anſtalt nehmen 
1 Auſſeherin 
6 Erzieherinnen 
18 Zoͤglinge 
6 Waͤrterinnen und 
2 Köchin und Hausmädchen der Anſtalt 
— 


33 überhaupt Antheil ($. 24, 23.) 

In dem Lehrzimmer verſammeln ſich zum Unterricht: 

12 Erzieherinnen und 

36 Zöglinge. 
— 

48 nebſt Lehrern (§. 36.) 

Bei einer jeden Auffeherin 
terricht zuſammen: 

6 Erzieherinnen und 

18 Zöglinge. 


24 überhaupt ($. 40.) N 

85. A Na 08 be alſo eine jede Anſtalt: 

12 Stuben, 12 Kammern wenigſtens, für 12 Erzieherin 
nen nebſt ihren 36 Zöglingen 
und 12 Wärterinnen ($. 23.) 
Krankenzimmer ($. 25.) 
allgemeines Lehrzimmer ($.36,) 


einigem er⸗ 
namentlich 2 Köchin⸗ 


ſo daß 25 am Tiſch ſpeiſen; 


kommen zum weiblichen Un: 


— — 
— — 


% 


\ 


haltung eine größ re Summe erfordert, 


Stuben, — Kammern Epeifegimmer ($. 25.) 
— 4 — für den Verſteher und die Vor⸗ 
ſteherin (S. 28.) 
— für die beiden Aufſeherinnen 
| — J G. 25) 
— 5 — för Geſinde und Wirthſchaft. 


25 Stuben, 25 Kammern, 3 Küchen, (§. 25, 28.) Keller, 
Er e Trockenboden, Hof und Gar⸗ 
en (F. 49. 

86. Kann diefer Raum in einem einzigen Haufe nicht 
gegeben werden, fo wird es rathſam feyn, nebeneinander 
liegende Häuſer zufammen zu ziehen. 

87. Wo öffentliche Gebäude entbehrt werden können, 
wird der Staat oder die Gemeinde des Orts fie gewiß 
gern zu einem ſolchen Zwecke hergeben., 

x Geldbedarf. 

88. Bei der Ungewißheit über die Gebäude wäre es da⸗ 
her zu frühzeitig, die Xojten don Ankauf oder Miethe, von 
erſtet Einrichtung und laufender Unterhaltung des Hauſes 
berechnen zu wollen. < 

89. Die erſte Einrichtung des Haufes und Aus ſtattung 
125 Maas SEE 1 nöthigen Geräthſchaften zc. iſt einma⸗ 
ige; die Unterhaltung von bei i i 
. N iden, und etwanige Miethe 

90. Der übrige laufende Geldbedarf kann, vorläufig in 
runden Summen überſchlagen, etwa folgender ſeyn: 

Vorſteher nnd Vorſteherin bei Wohnung (§. 55.) 


2 
4 
2 — 2 
2 2 


gern; 200 Rehl. 
2 Auffeherinnen bei Wohnung und Ti ui = 
400 Rthl. ($- 58.) 25 Er ; 19 2 800 — 
2 Lehrer und andrer Unterricht ($. Go.) 800 — 
6 Erzieherinnen zu 75 Riehl. (S. 63.) 450 — 
6 kleine Wär terinnen⸗ zu 20 Nthl. (S. 75.) 120 — 


b 8 3,370 Rthl. 
Gemeinſchaſtliche Haushaltung auf 62 Perfo: wen 
nen (F. 84.) zu 100 Niehl. in Pauſch und 
Bogen, mit Inbegelf von Feuetung und Licht 6,200 — 
Insgemein, auch Arzt, Wundarzt und Arznei 430 — 
n 3 10,0 Athl, 
gr. Hierzu werden die Zöglinge, welche keine Freistellen 
haben (F. 69.) liefern 3 
18 Zoͤglinge zu 200 Rıhl. 3,600 Nthl. 
12 1.200 — 


N dr 
en > 
4,800 Rthl. 


und es werden alfo von der Anſtalt ſelbſt 5,200 Nthl. zu 
decken ſeyn, in ſofern nicht der Mangel eines öffentlichen 
Gebäudes, oder doch deſſen und der e Unter⸗ 
. 6 . m Durchſchnitt 
dürfte fich der jährliche Zuſchußbedarf ei Anſt f 
6000 Nthl. ann e Tage e T er Aaſteit auf 
2. Allerdings beträchtlich iſt dieſe Summe, 
auf mehrere Anftalten; aber nicht zu groß für * 
nen Zweck: Luiſens Denkmal und weibliche Erzie⸗ 
hung; und nicht unerſchwinglich für eine ganze Nation 
und deren Liebe zu ihrer verklärten Königin. 4 
Beiträge und damit verbundene Rechte. 

93. Beiträge Ihrer Verehrer in und außer der Nation, 
zeiträge von allen Freunden der großen Sache, werden 
die Koſten leicht und gern zujammenb:ingen, \ 

94. Diefe Beirräge können von vierfacher Art ſeyn: 

1. übereignetes Kapital; 

2. jährlicher Beitrag für die Anſtalt überhaupt; 


7 


rung und Liebe fowohl, als zu dem Erfolg. 


3 


3. jährliche Unterhaltung einer Zöglingefreiſtelle insbes 
on’ere; ° 2 
f 4. einzelne Unterſtützung. - 
95. Die Kapitalien gewähren den Anftalten ein ſtehen⸗ 
des Vermögen, und kragen im fofern beſonders zu Be 
Sicherheit bei. Zunschſt dienen fie zu ihrer erften Ein⸗ 
richtung. Su i ta 
96. Nicht minder wünſchenswerth ſind den Anſtalten 
jährliche Beiträge, ſowohl wenn ſie von Einzelnen, als 
auch und beſonders, wenn fie von Familien übernommen 
werden, alſo nicht ausſterben. 5 ! $ 
97. Wanſchenswerth ift Letzteres bei den jährlichen Bei⸗ 
trägen überboupt towohl, als bei der jährlichen Unterhal⸗ 
tung von Zöglingsſreiſtellen insbeſondere. f 
98. Dergleichen Freiſtellen können von Fürſtlichen Häu⸗ 
fern und andern bemittelten Familien auch für immer in 
der Art geftiitet werden, daß entweder die jährliche Unter⸗ 
haltung einer ſolchen Stelle mit 200 Rh'r. gar z oder zu 
& oder zu 1, alfo mit 200 vdar 100 oder 30 -Rthlr. verſi⸗ 
chert, oder ein Kapital, welches fi jährlich fo hoch ver: 
zinſt, übereignet wird. ‘ E 
Die Stifter ſolcher Stellen erhalten dagegen das Recht, 
u deren Beſetzung die Zöglinge vorzuſchlagen, und die 
nnahme derſelben, infofern fie tauglich find, zu erwarten. 
Bei theilweiſer Stiftung findet dieſes Recht auch nur eben 
ſo theilweiſe ſtatt. , 
99° Auch einzelne Unterflügungen werden mit Dank ans 
genommen. ; 
100. Alle Beitragende können zu den Stellen der Erzier 
herinnen und kleinen Wärterinnen, auch der Zöglings 
Freiſtellen taugliche Perſonen vorſchlagen; die Anſtalten 
werden ihre Wünſche, ſo weit ſie ausführbar ſind, gern 
beſonders zu berückſichtigen ſuchen. Bei mehreren Vor⸗ 
ſchlägen als Stellen entſcheidet die höhere Tauglichkeit. 
101. Alle Beitragende können bei den Anſtalten ausge: 
bildete Erzieherinnen und abgehende Wärterinnen ſuchen; 
gern wird man ihre Wünſche vorzugsweiſe zu erfüllen ber 
müht feyn. 


Ausführbarkeit. 

102. An dieſem Plan iſt nicht der Umfang das Weſent⸗ 
liche. Reichen die Beiträge nicht ſogleich zu einer ausge⸗ 
dehnten und vollſtändigen Ausführung hin, fo darf der 
Anfang doch darum nicht ausgeſezt; ſie kann und wird 
theils mit weniger einzelnen Anſtalten, ja mit einer einzi⸗ 

en, theils kann ſogar dieſe für jetzt mit einer kleineren 
e begonnen werden; ſelbſt in den Beſoldungen, 
Böglingefreifeilen, Zohl der Zöglinge find noch anfängliche 
eſchränkungen thunlich. Nur ſchließe das Kleinere nie⸗ 
mals das Größere aus; in den Wünſchen liege das Größ⸗ 
te, Höchſte, Wärdigſte; und in dem Plan ſchon dazu der 
Keim! die Reichlichkeit der Beiträge wird über den mögli- 
chen Umfang entſcheiden. — Was aber entſteht, ſey für 
den ganzen Staat da; der Sitz der einzelnen Anſtalt 
ſchränkt ih en Nutzen keinesweges ouf dieſe Gegend ein; 
die Städte Birlın, Königsberg und Breslau werden hierzu 
nur datum zuerſt und in disſer Reiheſolge gewählt, weil 
fie die weiteſte Auswahl der Aufſichte- und Unterrihtspiz 
ſonen gewähren. 7 


Mit vollem Vertrauen alſo legen wir dieſen Plan hier 
durch der Nation und allen Verehrern von Luiſens Tu⸗ 
genden vor; mit dem vollſten Vertrauen zu dieſer Vereh⸗ 


Nicht bloß 


die Anftalten ſelbſt werden der Nation beabe Erzieherin cen Herzen!! Kein Tod löſcht dieſe Verehrung und 
nen und Hausfrauen bilden ; eine jede aus ihnen hervor: Liebe aus; fie verewigen mit Luifens Tugenden ſich ſelbſt 
E gehende ap: rn wird in der 8 durch das würdigſte Denkinal! 
zu dem erhabenen Zwe itarbeiterin werden; und fort» } 
ſchreiten wied in lets vervieffäldgten Neihen derch die Berlin den agten December 1g to. 


künftigen Geſchlechter ein Segen, der verewiglen Königin 


8 A 5 2 Janke. v. Klewig. Nolte. RNoſenſtiel. Sack. 
zum Denkmal, von ihrer Nation und von allen ihren Ber: e D Ober Kon . 
ehrern geweiht! Kein Schickſal trennte diefe von Ihr und Wente N Afloriatrarp. TEE a Er 


Unterzeihnungs = Lifte für das Lniſenthum. 


2 Beitrag. 
— — ͤ.ö-y—— — 


c. 
b. Aebelche 3 
Name der Beitragenden, Wohnort 5 jährlicher ] Uaterhal | Bemerk 
Bes eitrag N hne e aeg tung von Einzelne Un] Bemer ungen und nähere 
and und Charakter. derſelben. FRE überhaupt Zöglingsitels | terjtüsung Beſtimmungen. 
94.95. len insbeſon⸗ 
94.90.97 dere 94.99. 
(8:94.96. 98.) 
Nr. ER ehl. ge. pf.jehl, gr. pf. ſthl. gr. pf. tbl. gr. pf. 
Je nachdem Jemand von 
den Beitrags-Artes a,b. c. 
d. eine oder mehrere wöhlt, 
; 5 wird in die dazu beſtimmte 
Kolonne die Summe einge⸗ 
€ tragen, auh die Münzſorte 
3 bemerkt. Zeit: und ähnliche 
Beſtimmungen werden unter 
» den Bemerkungen eingetta ⸗ 
ö gen. 


